No. 179. Freitags 


den 2. Auguſt 1828. 


Nenn 

‚Berlin, vom 30, Juli. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Großherzoglich Heſſenſchen Geheimen 
Staatsrath von Hofmann, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den ater Klaſſe und dem Großherzoglich Heſſenſchen 
Ober⸗Finanzrath Bierſack, den Rothen Adler⸗Orden 
ater Klaſſe zu verleihen; auch haben Se. Majeftät den 
Conſul Roulet zu Marſeille zum Commerzienrath zu 
ernennen geruhet. Der bei dem Ober⸗Landesgericht 
zu Glogau angeſtellte Juſtiz⸗-Commiſſarius Neumann 
iſt zugleich zum Notarius in dem Departement dieſes 

Gerichts ernannt worden. 
Se, Königl. Hoh. Prinz Auguſt von Preußen 
iſt nach dem Herzogthum Sachſen von hier abgegangen. 
Der Koͤnigl. Großbritanniſche außerordenkliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Brook Taplor, iſt von Dresden hier angekommen. 


Oeſterrelch. 


ch 
Wien. Der längere Aufenthalt des Koͤniglich 


Großbritaniſchen, für das Hauptquartier Sr. Maj. 
des Kalſers Nikolaus beſtimmten Botſchafters, am 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hoffager, hat Veranlaſſung 
zu mancherlei Gerüchten gegeben, welche, in Verbin 
dung mit andern gleichzeitigen Vorgaͤngen, die Boͤrſe 
zu Wien in Betroffenheit verſetzt und ein nicht unbe⸗ 
deutendes Fallen der Courſe der Oeſterreichiſchen 
Staats⸗Effecten bewirkt haben. Man ſpricht von 
Allianzen, die zwiſchen mehreren Europaͤiſchen Groß⸗ 
mächten unterhandelt, ja wohl gar ſchon abgefchloffen 
wären, und deren ſpecieller Zweck dahin ginge, den 
angeblich bedrohten Status quo in dieſem Welttheile 
zu verbärgen. England, nebſt Oeſterreich und Frank; 
reich, fügt man hinzu, bildeten den Kern derfelben; 
andere Staaten minderer Groͤße, denen aber nicht 
weniger an der Erhaltung des gegenwaͤrtigen Syſtems 


gelegen, wurden dem Buͤndniſſe unfehlbar in dem 
Augenblicke beitreten, wo die Dringlichkeit der Gefahr 
die Ergreifung von Abwendungs⸗Maaßregeln forderte. 
Indeſſen bedenken dieſe Allarmſchlaͤger nicht, daß ſeit 
dem Ausbruch des Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen Krieges, an 
deſſen moͤgliche Reſultate ſich im Grunde alle jene 
Beſorgniſſe dem Anſchein nach knuͤpfen, noch keine 
einzige Confunctur eingetreten it, welche in den die⸗ 
ſem Kriege vorangegangenen Manifeſten nicht vor⸗ 
hergeſeben wurde. Und dieſe Manifeſte erhielten zu 
ibrer Zeit die Sanction aller Europaͤiſchen Cabinette. 
Nach dieſen Ruͤckſichten moͤchten denn auch wohl alle 
jene Geruͤchte zu wuͤrdigen ſeyn, die waͤhrend der letz⸗ 
ten acht oder vierzehn Tage in Umlauf geſetzt worden 
ſind, und denen die Verſtaͤndigern wohl nicht eher 


einigen Glauben ſchenken duͤrften, als bis wirkliche 


Thatſachen zu deren Unterſtuͤtzung eingetreten find. 

So eben aus Konſtantinopel durch außerordentliche 
Gelegenheit einlaufenden Nachrichten zufolge, ſoll die 
Pforte einen neuen Schritt gethan haben, um Groß⸗ 
britannien zu bewegen, ſeinen Botſchafter wieder nach 
Konſtantinopel zu ſchicken. Es heißt, der Reis⸗Ef⸗ 
fendi habe zu dieſem Behufe ein Schreiben an den 
engl. Premierminifter, Herzog von Wellington erlaſ⸗ 
ſen. Man zweifelt jedoch, ob dieſer Schritt guͤnſti⸗ 
gere Reſultate haben werde als der bereits früher ein?? 
geleitete, wodurch die beiden Botſchafter von Frank⸗ 
reich und England eingeladen wurden, zu Wiederan⸗ 
kauͤpfung der im Decbr. v. J. abgebrochenen Unter⸗ 
handlungen nach Konſtantinopek zuruͤckzukommen. 


Frankreich. 
Paris, vom 21. Juli. — Die Sitzung der Pairs⸗ 
Kammer vom ten begann mit einer Lobrede, welche 
der Marſchall Macdonald auf den verſtorbenen Mar⸗ 


ſchall Marquis v. Lauriſton hielt. Der Graf Mole 


— 


ſtattete demnaͤchſt zwei Berichte: den erfien über den 
Vorſchlag des Vicomte Laine in Betreff der Compe⸗ 
tenz des Palrshofes, den zweiten über den Entwurf 
wegen Auslegung der Geſetze nach zwei Caſſations⸗ 
Urtheilen, ab. Die Berathungen uͤber dieſen letzte⸗ 
ren Geſetz-Entwurf werden am 22ften beginnen. Den 
Reſt der Sitzung füllte die Berichterſtattung über ver⸗ 
ſchledene bei der Kammer eingegangene Bittſchriften. 

Unter der Hand vernimmt man, daß der Graf 
Mole, in Ruͤckſicht der bereits vorgeruͤckten dies jaͤhri⸗ 
gen Sitzung, den Vorſchlag gemacht hat, die obige 
Propoſition des Hrn. Raine zu vertagen. Dagegen 
ſoll er auf die unveraͤnderte Annahme des Entwurfes 
wegen Auslegung der Geſetze angetragen haben. 
Unter den Rednern, die ſich bereits haben einſchreiben 
laſſen, um über dieſen Geſetz⸗Entwurf ihre Meinung 

abzugeben, nennt man die Grafen von Saint⸗Roman 
und v. Kergorlay als Gegner des Geſetzes. Von den 
Sittſchriften, woruͤber demnaͤchſt berichtet wurde, 
war die wichtigſte die, worin 334 Weinbauer aus 
verſchiedenen Gegenden Frankreichs die Unterſtuͤtzung 
des Staats fuͤr ihren Nahrungszweig in Anſpruch 
nehmen; ſie wurde den Miniſtern uͤberwieſen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ftattete der Baron Lepelletier d'Aulnay uͤber den Ger 
ſetzentwurf wegen der Dotation der Pairskammer Be⸗ 
richt ab. Nachdem derſelbe im Allgemeinen die durch 
die Charte erneuerte Prairie als eine wahrhaft natio— 
nale Einrichtung gelobt, und an die Umſtaͤnde erin⸗ 
nert hatte, welche bald darauf die Nothwendigkeit 
Herbeiführten, denjenigen Pairs, denen es an Mit: 
teln zur Erhaltung ihrer Wuͤrde fehlte, auf den Do⸗ 
tations⸗Fond des ehemaligen Senats Penfionen anzu⸗ 
weiſen, bemerkte er, wie das Beduͤrfniß eines Ge⸗ 
ſetzes über dieſen Gegenſtand mit jedem Jahre fuͤhl⸗ 
barer geworden ſey, und wie der König jetzt endlich 
durch den vorgelegten Entwurf, dieſem Mangel ab⸗ 
helfen wolle. „Dieſer Entwurf,» aͤußerte der Red⸗ 
ner, «bietet zwel Fragen dar, wovon die elne rein 
politiſch, die andere finanziell iſt: iſt es noͤthig meh⸗ 
reren Pairs Penſionen zu bewilligen? iſt es eben fo 
noͤthig, daß dieſe Penſionen in Dotationen verwandelt 
werden, die mit der Pairswuͤrde auf die Nachkom⸗ 
men übergehn?« Nachdem der Berſchterſtatter die 
erſte dieſer Fragen bejahend, die zweite aber vernei⸗ 
nend beantwortet hatte, ſchloß derſelbe in folgender 
Art: »Es iſt endlich Zeit, den Peuſionsverleihungen, 
welche ſich bei dem Ausſterben eines Pairs immer 
wieder erneuern, durch ein Geſetz ein Ende zu machen; 
es iſt endlich Zeit, dem geſetzwidrigen Syſteme zu 
entſagen, in welches man durch den Beſchluß vom 
3. October 1823 gerathen iſt, — ein Beſchluß, der, 
dem Geiſte und dem Buchſtaben unſerer Geſetze zu⸗ 
wider, über das Staatseigenthum disponirt hat, 
und welcher uns zu ernſten Betrachtungen fuͤhren 
wuͤrde, wenn wir nicht bedaͤchten, daß die Wuͤrdi⸗ 
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gung deſſelben einer andern Commiffion dieſer Kam⸗ 
mer gebuͤhre. (Hört!) Mindeſtens ſey es uns aber 
erlaubt, zu ſagen, daß jedesmal, wo eine Unter? 
ſuchung der Handlungen des vorigen Miniſteriums 
durch die Umſtaͤnde herbeigeführt wird, ein neues Ge⸗ 
fuͤhl der Erkenntlichkeit gegen den König, der dieſem 
Miniſterium ein Ende gemacht hat, ſich unſerer bes 
maͤchtigt. Das vorliegende Geſetz ſichert dem Schatzt 
ein Einkommen von etwa 3 800, 00 Fr., es giebt 
2 bis 10 Mill. Fr. in liegenden Gründen der Circulas 
tion zuruͤck, und fuͤhrt eine permanente Ausgabe von 
jahrlich 920,000 Fr., fo wie eine zweite von etwa 
22 Mill., herbei, die indeß durch das Ausſterben der 
Leibrenten und Penſionen allmaͤlig abnimmt. Ihre 
Commiſſion iſt daher einſtimmig der Meynung ges 
weſen, Ihnen die Annahme des nachſtehenden veräns 
derten Entwurfes vorzufchlagen.» Der Berichter⸗ 
ſtatter verlas hierauf dieſen Entwurf, in welchem 
nur der erſte und letzte Artikel in ihrer urſpruͤnglichen 
Geſtalt geblieben, der zweite und dritte aber verän 
dert, und der vierte, fuͤnfte und ſechſte durch fünf 
ganz neue Artikel erſetzt worden find. Der Tag, an 
welchem die Berathungen uͤber dieſen Gegenſtand be⸗ 
ginnen werden, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Nachdem 
der Praͤſident der Verſammlung angezeigt hatte, daß 
die mit der Prüfung des Vorſchlages, wegen Anklage 
der vorigen Miniſter, beauftragte Commiſſion am 
naͤchſten Montage ihren Bericht abſtatten werde, trug 
Hr. Dupont von der Eure mehrere bei der Kammer 
eingegangenen Bittſchriften vor. Gleich die erſte gab 
zu einer ſehr lebhaften Discuffion Anlaß. Ein Kauf⸗ 
mann zu Orleans beklagte ſich naͤmlich, daß ein von 
ihm nach Rouen abgeſchickter Brief, worin ſich zwei 
Tratten im Werthe von 7748 Fr. befunden hatten, nicht 
an ſeine Adreſſe gelangt, und daß der Betrag der 
Wechſel, nach deren Verfallzeit, von einem Dritten 
gegen eine falſche Quittung erhoben worden ſey. Det 
Berichterſtatter ſchlug vor, die betreffende Eingabe 
dem Finanzminiſter zu uͤberweiſen, da es keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen ſey, daß irgend ein Poſt⸗Beamtet 
ſich den Unterfchleif babe zu Schulden kommen laſſen, 
Der General-Poſt⸗Director, Marquis v. Vaulchier, 
bemerkte: daß das Factum bereits dem General⸗Pro⸗ 
curator zur Anſtellung einer gerichtlichen Unterfuchung 
angezeigt worden ſey. Es ſey der Poſt unmoglich () 
die Spur der ihr anvertrauten Briefe zu verfolgen. 
Wenn ein ſolcher Brief am Orte ſeiner Beſtimmung 
ankomme, werde er nicht immer dem Empfaͤnger 
ſelbſt, ſondern oftmals einem Portier oder Bedienten 
eingehaͤndigt, für deſſen Treue die Poſt nicht einſtehen 
koͤnne. Uebrigens kaͤmen dergleichen Beſchwerden 
boͤchſt ſelten vor, und er mache ſich anheiſchig, gegen 
einen Fall, wo die Schuld einen ſeiner Beamten 
treffe, deren zehn andere anzuführen, wo der Un⸗ 
terſchleif durch Leute, die der Poſt vollig fremd wa⸗ 
ren, begangen worden fep. Hr. b. Formon berthel⸗ 


| 


digte das Poſtweſen, und führte, zum Beweiſe, daß 
die gegen daſſelbe erhobenen Beſchwerden oftmals un⸗ 
gerecht waͤren, einen ihn ſelbſt betroffenen Fall an, 
wo er einen ihm durch die Poſt zugefertigten Brief 
mit Wechſeln, nachdem er lange Zeit danach vergeb⸗ 
ch geforſcht, endlich in einem Packete mit Druck⸗ 
chriften des Staatsraths, wohin der Portier ihn 
aus Verſehen geſteckt hatte, gefunden habe. (Großes 
Gelächter. Eine Stimme: Dies beweiſt, daß Sie 
ſich eben nicht beeilt haben, jene Druckſchriften zu 
fen). »Was if,» fragte der Redner, «die geheime 
Urſache aller dieſer Beſchuldigungen gegen dle Poſt⸗ 

erwaltung? Ich kann mich nicht des Gedankens 
erwehren, daß bier nicht einige Perſoͤnlichkeiten gegen 
den Chef derſelben im Spiele ſeyn ſollten. Die vor? 
liegende Bittſchrift anlangend, fo iſt nicht die Poſt⸗ 

erwaltung, ſondern der Kaufmann, der die Wech⸗ 
fel einem unbekannten Inhaber ausgezahlt hat, dem 

rlefabſender verantwortlich.» Hr. Benj. Conſtant 
fand es ſonderbar, daß, nachdem dem Handelsſtande 
aus der ſchlechten Verwaltung des Poſtweſens ſchon 
ſo mancher Verluſt erwachſen ſey, man der Kammer 
auch nicht die mindeſte Hoffnung zu einer Verbeſſe⸗ 
rung derſelben mache, obgleich die Klagen ſich taͤglich 
erneuerten. Als der Redner bei dieſer letzteren Aeuße⸗ 
rung unterbrochen wurde, fügte er hinzu: «Sie wer: 
den etwa doch nicht glauben, daß der Kaufmann in 
Orleans einen Brief mit einer bedeutenden Geldſum⸗ 
me abſichtlich hat verlieren laſſen, um das Vergnuͤgen 
zu haben, eine Bittſchrift zu uͤberreichen? (Gelaͤch⸗ 
ter). Die Poſt⸗Verwaltung verdient die Klagen, die 
von allen Seiten wider ſie erhoben werden. Ich muß 
die Kammer um Verzeihung bitten, wenn ich mich 
mit mehr Lebhaftigkeit ausdruͤcke, als ich gewohnlich 
zu thun pflege, indeſſen will ich mich maͤßigen, ſo viel 
ich kann. Wenn ich ſehe, daß die Beſchwerden unſe⸗ 
rer Kaufleute mit Verachtung zuruͤckgewieſen werden, 
ſo kann ich mich eines Ausbruchs von Unwillen nicht 
erwehren, und muß es hoͤchſt ſeltſam finden, daß man 


das Briefgeheimniß verletzt und ſich zur Verbreitung 
von Schmähſchriften bergegeben bat. (Or. v. La⸗ 
en 5 andere Stimmen zur rail 1 
n! Ja, fa! die Ihrigen)! Ich glaube nicht, da 
17 v. Laboulaye über die Worte nachgedacht hat, 
ws; » ** an mich richtet. Niemand kann behaup⸗ 
ben, Ar belle verſchickt habe, und wenn Je⸗ 
mand dieſer Meynung iſt, ſo mag er es mir anders⸗ 
wo, als auf der Tribune ſagen. Dieſe Erklaͤrung 
erregte eine große Bewegung in der Verſammlung, 
und eine Stimme zur Linken verlangte, daß Herr 
de Laboulaye zur Ordnung verwieſen werde. Als Hr. 
„Lonſtant bald darauf die Rednerbuͤhne verließ, 


ging Hr. v. Laboulaye queer durch den Saal auf ihn. 


zu, und ſchien ſeine Uebereilung durch eine Entſchul⸗ 
igung, wieder gut zu machen. Der Finanzminiſter 


uns Vertrauen zu einer Verwaltung zumuthet, welche 


an — 


äußerte hierauf, daß die Verwaltung ſich die Beauf⸗ 
ſichtigung des Poſtweſens moͤglichſt angelegen ſeyn 
laſſe; man ſolle endlich aufhoͤren von einem ſogenann⸗ 
ten ſchwarzen Cabinette zu reden, da er ſchon 
früher erklaͤrt habe, und dirſe Erklaͤrung jetzt wieder⸗ 
hole, daß es ein ſolches Cabinet nicht gebe. (Meh⸗ 
rere Stimmen: Sagen Sie doch, nicht mehr gebe)! 
„Es exiſtirt nicht,» wiederholte der Minifter, «und 
mithin kann ein Unterſchleif in demſelben nicht vorge⸗ 
gangen ſeyn. Es wird ſtets ſchwer bleiben, zu er⸗ 
mitteln, ob ein ſolcher Unterſchleif von Seiten der 
Poſtbehoͤrde, oder aber des Dieners, der einen Brief 
zur Poſt gegeben oder von der Poſt erhalten hat, be⸗ 
gangen worden iſt; ein leichtes Mittel, der Unterſchla⸗ 
gung vorzubeugen, iſt, wenn man die Briefe chargirt 
und das doppelte Porto dafuͤr erlegt. Von ſolchen 
chargirten Briefen find ſeit 10 Jahren kaum 10 verlo⸗ 
ren gegangen. Wenn daher einzelne Mißbraͤuche ſtatt 
finden, ſo muß man fie nicht übertreiben, und dadurch 
das Vertrauen des Publikums zu der Poſtverwaltung 
ſchwaͤchen. Dies iſt die wahre Lage der Sache, die 
ich Ihnen mit aller Aufrichtigkeit, deren ich faͤhig bin, 
dargeſtellt habe.» - Nachdem noch Hr. Jacquinot de 
Pampelune, in feiner Eigenſchaft als General- Pro⸗ 
curator, erklärt hatte, daß in Betreff des vorliegenden 
Factums die erforderlichen Maaßregeln getroffen 
worden ſeyen, um dem Schuldigen auf die Spur zu 
kommen, wurde endlich die Eingangs erwähnte Bitt⸗ 
ſchrift, dem Antrage der Commiſſion gemaͤß, dem 
Finanz⸗Miniſter zugeſtellt. — Die Beſchwerde zweier 
Waͤhler des Departements der Ille und Vilaine, daß 
man ſie an den letztern Wahlen nicht habe Theil neh⸗ 
men laſſen, wurde, nach einer Erklaͤrung des anwe⸗ 
fenden Praͤfekten jenes Departements, Hrn. v. Curzay, 
dem Miniſter des Innern uͤberwieſen. — Die Eingabe 
des Grafen v. Pfaffenhofen und einiger anderen ans 
geblichen Gläubiger der Königlichen Familie, aus 
dem Jahre 1792, wurde, auf die Erklaͤrung des 
Finanz⸗Miniſters, daß der König bereits die Nieder⸗ 
ſetzung einer Commiſſton zur Unterſuchung der An⸗ 
ſpruͤche Derer, die ſich noch fuͤr ſeine Glaͤubiger aus⸗ 
geben, angeordnet habe, durch die Tages⸗Irdnung 
beſeitigt. Die Commiſſion hatte auf die Ueberweiſung⸗ 
an den Miniſter⸗Rath angetragen. Die übrigen Peti⸗ 
tionen waren ziemlich unerheblich, und es wurde über‘ 
den größten. Theil derſelben zur Tages⸗Ordnung ges 
ſchritten. — 8 — 
Die mit der Prüfung: des Labbey de Pompierefchen: 
Antrages — das vorige Miniſterium in Anklageſtand 
zu verſetzen, — beauftragte Commiſſion, hat in der: 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer ihren ſehr 
weitlaͤufigen Bericht abgeſtattet. Es geht daraus her⸗ 
vor: 1) daß ſich über die wichtigſten Punkte der Frage 
abwechſelnd Maioritäten und Minoritaͤten im Schooße⸗ 
der Commiſſion ergeben haben; 2) daß die Minifter: 
der Commiſſton die Haupt⸗Aktenſtuͤcke, woraus fie ſich 


1 
haͤtte belehren koͤnnen, ob das vorige Miniſterium 
wirklich angeklagt zu werden verdiene, verweigert ha⸗ 


ben; 3) daß demungeachtet die Majoritaͤt der Com⸗ 


miſſion in folgenden Punkten uͤbereingekommen iſt: daß 
un Villeleſche Miniſterium Gelſtliche, die das Geſetz 
nicht dulde, zwar nicht nach Frankreich berufen, ſie 
aber doch beſchuͤtzt habe; daß die Cenſur in den Jah⸗ 
ren 1824 und 1827 ohne gebieteriſche Umſtaͤnde, wie 
ſolche das Geſetz forderte, 1 worden ſey; 
daß tadelnswuͤrdige und willkuͤhrliche Ab ſetzungen 
ſtattgefunden haben; daß bei dem Kriege in Spanien 
das Staats⸗Vermoͤgen verſchleudert worden ſey, wo⸗ 
bei jedoch die Minifter nicht im Spiele geweſen; (uber 
das politiſche Syſtem, welches dieſen Krieg herbei⸗ 
geführt hat, wird das Urtheil, in Ermangelung von 
Actenſtuͤcken, ſuspendirt); daß der Rathſchlag zu der 
großen Pairs⸗Ernennung im Jahre 1827 dem In⸗ 
tereſſe der Krone und des Landes zuwider geweſen ſey; 
daß das Verfahren der Verwaltung bei den Unruhen 
am 19. und 20. Nov. Tadel verdiene; endlich, daß Bes 
wohner von Martinique willkuͤhrlich verhaftet u. wider⸗ 
geſetzlich nach dem Senegal transportirt worden ſeyen. 
In Betreff der Frage über die Auflöfung der Parts 
ſer National⸗Garde, hat ſich die Majoritaͤt der Com⸗ 
miſſion für die Negative entſchieden, d. h. es laſſe fich 
nicht annehmen, daß hierbei die Miniſter ein Vorwurf 
treffe. Als End⸗Reſultat ſchlaͤgt die Commiſſton vor: 
Die Kammer möge beſchließen, es ſey Grund zur Eins 
leitung eines Prozeſſes gegen die Mitglieder der vori⸗ 
geg Verwaltung, namentlich im Punkte des Verraths 
und der Erpreſang vorhanden. Als nach Beendi⸗ 
gung dieſes Berichts der Praͤſident die Kammer be⸗ 
fragte, wenn fie die Discuſſion beginnen wolle, ſchlug 
der Baron von Montbel vor, ſie in die Mitte der De⸗ 
batte uͤber das Budget einzuſchalten, naͤmlich nach 
der Beendigung der Berathungen uͤber die Ausgaben. 
Die Mehrheit verwarf aber dieſen Antrag, und es 
ward zuletzt beſchloſſen, daß bie Diskuſſion über jenes 
Votum der Commiſſion erſt nach Beendigung der Be⸗ 
rathungen uͤber das geſammte Budget ſtattfinden ſolle. 
(Eine ausfuͤhrlichere Mittheilung behalten wir uns 
ER des Debats zufolge wird der Mini⸗ 
fer der auswärtigen Angelegenheiten feine Bade⸗Reiſe 
ſchon in dieſen Tagen antreten; er begiebt ſich nach 

arlsbad. g 
2 neue engliſche Botſchafter, Lord Stuart, iſt 
geſtern in aller Fruͤhe hier eingetroffen. 

Aus Toulon vom 11. Juli wird gemeldet: Die 
Gabaren Emulation und Lamproie, ſind ſo eben nach 
Aegina unter Segel gegangen, um Lebens mittel, 
Pulver und andere Kriegs⸗Munktion nebſt 500,000 Fr. 
au den Grafen Eapodiftria® zu überbringen. 

Spanien. 

Madrid, vom 10. Jult. — Die aus Liſſabon 

eingegangenen Depeſchen haben im k. Palaſte große 
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gen, die die Anhaͤnger Don Miguels bei den Truppen 


1 


Freude verurſacht. In der That muß der guͤnſeige 
Erfolg, den Dom Miguels Sache hat, für die In⸗ 
fantin, Gemahlin des D. Carlos, und für die Prinz 
zeſſin von Beira, ein doppeltes Intereſſe haben, da 
die Einkuͤnfte derſelben aus Portugal kommen, und 
dieſe Quelle für fie (wie es auch ſchon der Fall gewe⸗ 
fen iſt) wohl verſiegen duͤrfte, wenn die Conſtitutionel- 
len die Oberhand behielten. Er 

Die Stadtkaſſen zahlen die gewoͤhnlichen Poſten 
nicht mehr. Ueberhaupt erhält niemand Geld, denn 
fo bald etwas eingeht, wird es bei Seite gelegt, um 
zur Beſtreitung der Koſten der Feſtlichkeiten zu dienen, 
mile welchen die Stadt den König und die Königin zu 
empfangen gedenkt. — Wenn der Koͤnig die k. Reſi⸗ 
denzen beſucht, fo iſt es Gebrauch, daß alle diejenigen, 
don welehen er beſtimmt, daß ſie ihn begleiten ſollen, 
freigehalten und ihnen die Koſten erſetzt werden, welche 
dieſe Reiſen verurſachen. Dleß iſt, bis jetzt, ſogar 
bei dem Infanten geſchehen. Gegenwaͤrtig indeß, 
wo Se. Maj. Überall und namentlich in ſeinem Haus⸗ 
halte, eine ſtrenge Sparſamkeit einführt, hat der 
Koͤnig andeuten laſſen, daß er dle Infanten von der 
Verbindlichkeit entbaͤnde, ihn zu begleiten, und daß 
alle diejenigen, welche ſich zu ihm verfügten, ihren 
Unterhalt aus ihren Mitteln beſtreiten muͤßten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieß zur Folge haben, daß die Grands 
von Spanten, deren Eitelkeit dadurch herausgefordert 
wird, ſich zahlreicher einfinden werden „ als je. 

Alle 1 von Spanien haben Bevollmaͤchtigte 
in Madrid, Behufs der Geſchaͤfte, welche ſie mit 
der k. Regierung haben. Man erficht, daß die don 
Galicien bei dem König eine Bitkſchrift eingereicht 
haben, des Inhalts, daß er die Stadt S. Jago de 
Compoſtela mit ſeiner Gegenwart beehren moͤge; ein 
Wunſch, der wahrſcheinlich nicht unerfuͤllt bleiben 
wird. Vermuthlich werden die Deputationen der 
übrigen Provinzen dieſem Beiſplele folgen, und ſo 
dürfte ſich die Rückkehr des Monarchen nach Madrid 
wohl noch ſehr verzoͤgern. 5 

Man glaubt hier beſtimmt, daß der ungluͤckliche 
Ausgang der Angelegenheiten der 
Junta weniger durch die Waffen, als durch Beſtech un⸗ 


von Oporto verſuchten, bewirkt worden ſey. 
Briefe aus Santiago in Chili, 
langt find, melden, daß man damit umgehe, alle Cha⸗ 
petones (die Spanier) aus der Republik zu vertreiben, 
fo wie dies ſchon in Neuſpanien geſchehen iſt. N 


Pore ng a l. 


kiſſabon, vom 6, Juli. — Die fo hoͤchſt uner⸗ 
wartete Nachricht von dem Einzuge der Migueliſten 
in Porto, welche wir geſtern Mittag erhielten, dat 
ungemeine Beſtuͤrzung, und ſelbſt bei den Abſolutiſten, 
das hoͤchſte Erſtaunen erregt. Es muß hier ein Ge- 
heimniß, daß noch ſeine Aufklaͤrung erwartet, mit im 


Spiele ſeyn. Eine große Anzahl von Perſonen hat 

Liſſabon verlaffen, ee ch im Innern des Landes 
berborgen zu halten. Die Migueliſten begeben ſich 
N großer Menge nach dem Palaſt, um den neuen 
König zu begrüßen... 

Pariſer Blätter geben folgende Correſpondenz⸗Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 15. Juli: Dom Miguel 
ſucht ſich bei den Truppen beliebt zu machen, vorge⸗ 

ern hat er mehrere Kaſernen beſucht und mehreren 
Militärs die Hand zum Kuſſe gereicht. Er hat auch 
vorgeſtern das 13te Regiment die Revue paſſiren laſ⸗ 
fen, und dem Oberſten das Verzeichniß einiger Offi⸗ 
tiere und Sergeanten zugeſtellt, die er für gut befun⸗ 
den hatte, von der Armee⸗Liſte zu ſtreichen. Dieſes 

egiment hat ſich noch an demſelben Tage auf dem 
Tajo eingefchifft, um ſich zur großen Armee zu 
begeben; die Soldaten waren groͤßtentheils ganz 
betrunken. Dom Miguel hat den drei Ständen 
feine Zufriedenheit mit ihrem Benehmen bezeugen wol⸗ 
en, indem er fie am 3zten zur Ehre des Handkuſſes 
zuließ. Jeder der drei Stände hat, wie es heißt, el- 
nen Ausſchuß von 7 Mitgliedern zur Abfaſſung einer 
Acte ernannt, welche dle Arbeiten der Staͤnde enthal⸗ 
ten ſoll. Man verſichert, daß dieſelben Deputirten 
beauftragt find, einen Amneſtie⸗Entwurf zu unterſu⸗ 
chen, zu deſſen Gunſten ſich der Adel und der dritte 
Stand erklaͤrt haben, den aber die Geiſtlichkeit gemiß⸗ 
billigt hat, indem ſie der Meinung iſt, daß man den 
Revolutionalren ein ſchreckliches Belſplel geben muͤſſe. 
Wahrſcheinlich werden die Cortes geſchloſſen werden, 
obne daß dieſe Angelegenheit entſchieden wird. Im 
kaufe der Woche betrug die Anzahl der Truppen der 
erſten Linie, welche zur Verſtaͤrkung der Armee des 
Uſurpators abmarſchirten, 2400 bis 2600 Mann; 
demnaͤchſt follen die Truppen der zweiten Linie abge⸗ 
den. Man verſichert, daß morgen oder uͤbermorgen 
Dom Miguel ſich ins Königliche Kloſter von Mafra 
begeben wird. Die Vorbereitungen zur feierlichen 
roclamation deſſelben, als Koͤnig, werden fortge⸗ 
etzt; unterdeß handelt er vollkommen als abſoluter 
König. Unſere geſtrige Zeitung enthält Folgendes: 
„Hauptquartier des Palaſtes Ajuda, am 2. uli. 
| Den 0 Befehl. Da die Dienſte ae a HR 
gegen die Partheigaͤnger, welche unter mannig⸗ 

N er Burn a eine Einpgrung gewagt haben, 
aıner, befonbern Anerkennung werth find, befehle 
Ich, wie folgt: 1. Die Beſoldungen der Offiziere, 
Sergeanten, Corporale und Soldaten der erſten Linie 
der Armee, welche im gegenwärtigen Kampfe gefallen 
find, oder noch fallen follten, follen ihren Wittwen, 
und in deren Ermangelung ihren unverheiratheten 
Toͤchtern und ihren Soͤhnen unter 14 Jahren vorbe⸗ 
halten bleiben. 2. Daſſelbe ſoll bei den Truppen aller 
rade der zweiten und dritten Linie der Fall ſeyn, denn 

e ſollen alle als zur erſten Linie gehörig betrachtet 
werden; eben fo ſoll es mit den irregulairen Corps 
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und den zu den Compagnien der Koͤniglichen Freiwilli⸗ 
gen gehörigen Individuen gehalten werden. 3. Die 
Perſonen, welche durch dle Wunden, die ſie in dem 
gegenwärtigen Kampfe erhalten, zum Dlenſt und zur 
Arbeit untauglich gemacht worden, ſollen ihr Leben 
lang die Beſoldungen beziehen, welche den obigen Ars 
tikein gemäß ihre Familien erhalten würden, wenn fie 
gefallen wären. - 

Der Heerd der Gegen-Revolution iſt in der Vorſtadt 
Belem, wo der Pallaſt Ajuda und der des Herzogs 
von Cadaval ſteht, und wo ſich der fanatiſche Gene⸗ 
ral⸗Adjudant Marquis von Tancos beſtaͤndig aufhaͤlt. 
Vorgeſtern Nachts ſind 4 Bruͤder, Verwandte des 
Grafen von Reſende, plöglich arretirt und in den 
Kerker geſchleppt worden. Die Satelliten des Uſur⸗ 
pators rechneten nicht auf die bedenkliche Lage des 
einen davon, der gefährlich krank war. Auch iſt vor⸗ 
geſtern das 13te Infanterie Regiment eingeſchifft wor⸗ 
den, um nach Santarem abzugehen. Noch eine 
Stunde vor der Einſchiffung wurde das ganze Of⸗ 
fizier⸗Corps mit Ausnahme des Oberſten durch andere 
erſetzt. Man weiß ſchon, daß die Kerker die Ausran⸗ 
girten erwarten. Uebrigens ſah das ganze Regiment, 
welches aus nicht uniformirten Bauern beſtand, einem 
Trupp Straßenräuber ſehr ähnlich. x 


2 England. 

London, vom 19. Juli. — Es geht hier das Ge⸗ 
ruͤcht, der Herzog von Wellington ſei mit dem Herzoge 
von Clarence, wegen der Ausgaben, welche die In⸗ 
ſpectionsreiſen des letzteren verurſachen, zerfallen, 
und dieſer Zwiſt ſei der Grund, weshalb Se. Königl. 
zoo neulich ſo plotzlich nach London zuruͤckgekehrt 
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Der Herzog von Cambridge beſah am 17 ten den 
Themſe⸗Tunnel und ſprach feine Bewunderung über 
die Groͤße des Werks aus. 

Lord Granville iſt aus Paris hier eingetroffen. 

Auch die Morning⸗Chronicle widerlegt jetzt das Ge⸗ 
ruͤcht, als werde Hr. Brougham eine Stelle im ges 
genwaͤrtigen Miniſtertum annehmen. 

Der Morning⸗Herald ſagt: „Es iſt häufig in der City 
von Perſonen, die mit Portugal in Verbindung ſtehen, 
verſichert worden, daß unſere Regierung von jeher 
die Pläne Dom Miguels im Geheimen begünftige has 
be. Dieſe Behauptung ſcheint durch die Bemerkun⸗ 
gen des Grafen Aberdeen im Oberhauſe beſtaͤtigt zu 
werden. Er meinte: „er taͤuſche ſich ſehr, wenn dle 
Vertheidiger Dom Miguels nicht Freunde Englands, 
und wenn auf der andern Seite die Meiſten der Ge⸗ 
genparthei nicht nur keine Freunde unſers Landes, ſon⸗ 
dern auch keine Freunde einer guten Regierung in je⸗ 
nem Lande wären.‘ — Der Globe bemerkte über dleſe 
Aeußerungen des genannten Morgenblattes: „Wir 
meſſen der Beſchuldigung keinen Glauben bei; — das 
Betragen Sir F. Lambs zu Liſſabon reicht hin, um fie 
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zu widerlegen, jedoch iſt die Sprache des Grafen von 
Aberdeen keine geheime, ſondern eine offenbare Ent⸗ 
muthigung der Conſtitutionellen. Auch das Ganze 
der Rede, verbunden mit den darln aufgeſtellten Ver⸗ 
ſicherungen des Nichteinſchreitens, enthaͤlt uͤber die 
von Dom Pedro ausgegangene Conſtitution einen Tar 
del, welchen die Thatfachen nicht verbuͤrgt haben, und 
welcher, wenn er verbuͤrgt geweſen waͤre, in der Rede 
eines Miniſters hätte unberuͤhrt bleiben ſollen. Der 
Graf brauchte den Schritt nicht zu loben, aber warum 
ihn tadeln? Seine Stellung verpflichtete ihn zu ſolcher 
Erflärung nicht. Der Ton des Staats⸗Secretairs 
für die auswaͤrtigen Angelegenheiten hat jetzt nicht 
mehr wie fruͤher die Empfehlung, daß es darauf ber 
rechnet ſey, zwiſchen uns und unſern Verbündeten die 
innigſte Verbindung zu knuͤpfen. Die Nation, mit 
welcher unſere Verbindung die innigſte ſeyn ſollte — 
Frankreich, würde durch die altmodiſchen Deklama⸗ 
tionen gegen neue Conſtitutionen eher erbittert, als 
verſoͤhnt werden. 

Die Times aͤußert uͤber die vorerwaͤhnten Worte des 
Grafen von Aberdeen im Oberhauſe: Dieſe Sprache 
geziemt keinem Miniſter eines brittiſchen Herrſchers. 
Wenn der Graf mit dem Vertheidiger Dom Miguels 
ſelnen Freund, Lord B., meinte, ſo kann er vielleicht 
Recht haben; glaubt er aber, die alte Königin, oder 
der Herzog von Cadaval, wahrſcheinlich die erſten Auf⸗ 
reltzer Miguels zu verraͤtheriſchen und anmaaßenden 

Handlungen, ſeyen Freunde von England? O, wie 
ſehr ſtehen feine Andeutungen mit den Thatſachen in 
Widerſpruch! e 

Am Freitag gelangten Depeſchen aus Liſſabon an 
den Grafen von Aberdeen. Der Befehlshaber der 
Britiſchen Schiffe im Tajo, Capitaͤn Sartorius vom. 
Pyramus, hatte zu Liſſabon angezeigt, er ſey bereit, 
alle Britten, welche Portugal zu verlaffen wuͤnſchten, 
nach England mitzunehmen, worauf (wie letzthin ge⸗ 
meldet worden) der Ober⸗Polizel-Intendant auf Ber 
fehl des Koͤnigs Miguel eine Kundmachung erließ, in 
welcher die heiligften Verſicherungen gegeben wuͤrden, 
daß Leben und Eigenthum der Britten und aller uͤbri⸗ 
gen Fremden geſchont werden ſollten. — Am Arten 

verſicherte man zu Liſſabon, daß Dom Miguel am: 
letzten Dienftage gekroͤnt werden ſollte. 

Am Donnerſtag Abend gelangte das Dampfſchiff 
Scho aus Liſſabon, welchen Ort es am Arten verließ, 
nach Portsmouth. Es hatte den Sicllianiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger, Prinzen Pignatelli Ruffo, und dem 
Schwediſchen Geſchaͤftstraͤger Chevalier de Zantzow, 
an Bord. Der einzige zu Liſſabon gebliebene Ge⸗ 
ſandte war der Sardiniſche, welcher indeſſen bloß guf 
eine Gelegenheit zur Einſchiffung wartete. Tag und 
Nacht gingen Patrouillen in den Straßen umher, je⸗ 
doch war Alles ruhig. Seit dem letzten unangeneh⸗ 
men Vorfall in der Oper wurde keinem Britiſchen Of⸗ 
fisier mehr geſtattet, nach Sonnen- Untergang, anıdie. 
Kuͤſte zu gehn. 
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Am 19. langte das Dampfboot Belfaſt mit dem 
Marquis von Palmella, den Generalen Saldanha, 
Villa Flor, Taipa, Stubbs, Sampaio, zwei Mits 
gliedern der conſtitutlonellen Junta und mehreren an? 
deren Portugieſiſchen Flüchtlingen an. Auf der Reiſe 
von Falmouth bis Porto waren die Keſſel dleſes 
Dampfſchiffes 4 Mal geborſten. Auf der Ruͤckreiſt 
ſtieß es füdlich vom Cap Finiſterre an einen Felſen und 
bekam einen keck, fo daß man es nur mit großen Ans 
ſtrengungen retten und nach Corunna bringen konnte, 


Die Spaniſchen Beamten benahmen ſich jedoch nichts 


weniger als gaſtfreundſchaftlich; der Gouverneur war 
abweſend und fein Stellvertreter befahl den an die 
Kuͤſte beorderten Soldaten auf Jeden zu feuern, der 
es verſuchen wuͤrde, von dem Fahrzeuge aus and 
and zu gehen. Drei Tage lang ließ er das letztert 
in der traurigſten Lage, indem er ihm nicht erlaubte, 
an der Kuͤſte anzulegen. Endlich ward dies geſtattet 
und das Schiff reparirt. Aber Niemand ward aus 
Land gelaſſen, den Capitaͤn ausgenommen, dem es 
ebenfalls erſt nach vielen Schwierigkeiten erlaubt wurde. 
Eine Wache mußte ihn ſtets begleiten, ſo oft er an 
die Kuͤſte ſtieg, und er durfte mit Niemand ſpre⸗ 
chen, als mit dem Brittiſchen Conſul, und auch in 
kein anderes Haus gehen, als in das des Letzte⸗ 
ren. Um alles, was er brauchte, mußte er wie um 
eine große Gunſt bitten und fuͤr die Ehre, eine Wache 
von mehreren Soldaten auf dem Schiffe zu haben, 
ward er gezwungen, anſehnliche Summen zu bezahlen. 
Außerdem bediente ſich der Vice-Statthalter einer ſehr 
beleidigenden Sprache und drohte, alle Portugieſen 
hängen und den Capitain nebſt feiner Mannſchaft 
auspruͤgeln zu laſſen. Am raten fegelte das Dampf⸗ 
boot von jener unwirthlichen Kuͤſte ab, und nach einer 
ſtuͤrmiſchen Reiſe, waͤhrend deren wieder einer der 
Dampf⸗Keſſel platzte, gelangte es endlich nach Eng⸗ 
land. Als es von Porto abſegelte, war die Stadt, 
trotz der Naͤhe der Migueliſtiſchen Truppen, vollkom⸗ 
men ruhig. Aber die Eile der Flüchtlinge war fo groß, 
daß der Capitain ſich genoͤthigt ſahe, bei niedrigem 
Waſſer und unter Gefahr, ſich dem Feuer des Blo⸗ 
kade⸗Geſchwaders auszuſetzen, in See ſtechen mußte 
Gluͤcklicherweiſe kam er ohne Unfall davon. Nach Den 
Aeußerungen des Generals Stubbs war die Sache der 
Conſtitutionellen ſchon eher verloren, als er mit ſel⸗ 
nen Gefaͤhrten nach Portugal gelangte, da man die 
Truppen durch unnuͤtze Maͤrſche und Contremaͤrſche ers 
muͤdet, und durch zu langes Zögern entmuthigt hatte 
In Porto find: 7000 Mann eingeruͤckt. Drei Portu⸗ 
gieſiſche Corvetten kreuzen an dem Hafen. — Diejenls 
gen, welche aus Portugal zurückgekehrt find, ſtim⸗ 
men darin uͤberein, daß die große Maſſe des Volks 
zu Gunſten Dom Miguels geſtimmt war. Man ver“ 
muthet, daß, wenn er eine Amneſtie⸗ Akte erlaͤßt und 
Eigenthums⸗Confiscationen vermeidet, ſich Alles voll⸗ 
kommen beruhigen, und für D. Pedro nur die Noth⸗ 
wendigkeit nachzugeben, uͤbrig bleiben wird. Mas 
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glaubt, bemerkt die Morning⸗Chronicle, daß Dow: 
ming Street zu gehoͤriger Zeit Dom Miguel anerken⸗ 
den teird. In der That find unfere Angelegenheiten 
mit fremden Regierungen ſehr einfach. Wir haben 
nichts mit dem Rechte zur Macht zu thun; es iſt ge⸗ 
nug fuͤr uns, das Beſitzthum eines Herrſchers anzu⸗ 
erkennen. Haͤtten wir von Anfang an nach dieſem 
Grundſatze gehandelt, fo wuͤrden wir viel Geld ge⸗ 
ſchont und viel Blutvergießen vermindert haben. 
Neulich reiſte Hr. Oconnell nach Dundalc, um bei 
einem Mittagsfeſte des Independenten⸗Clubs zu prä- 
idiren. Der Weg bis dorthin war mit Menſchen, 
welche herbeiſtroͤmten, um ihn zu ſehen, wie beſaͤet. 
in Jeder trug Lorbeer-Zweige oder irgend ein ande⸗ 
res gruͤnes Sinnbild. Jede Huͤtte, jeder Wagen, ſo⸗ 
gar die Poſtkutſchen waren auf gleiche Weiſe verziert. 
Zwiſchen Walshestown und Dundalk waren in be⸗ 
immten Zwiſchenraͤumen Triumphbogen errichtet, 
und vor der letztern Stadt empfingen Hrn. O'Connell 
1000 Pächter zu Pferde, über 30,000 Menſchen zu 
Fuß und ein Zug Wagen, der wenigſtens eine Meile 
lang war, ohne Unordnung und Stoͤrung. Der erſte 
Toaſt, den er während des Diners ausbrachte, war: 
„Das Volk, die Quelle aller geſetzlichen Macht.“ 

Die Times iſt hoͤchſt unzufrieden mit der Heftigkeit 
der Srifchen Katholiken. Namentlich tadelt fie Herrn 
O'Connell, weil dieſer vor Kurzem aͤußerte: „Ich 
werde feiner Abend im Unterhauſe zubringen, wo ich 
mich nicht bemühen werde, die abſcheullchen Beſte⸗ 
chungen zu eroͤrtern, durch welche man dem Volke 
feine Parlaments⸗Repraͤſentanten entreißt.“ Wir koͤn⸗ 
nen, bemerkt das genannte Blatt, der niederen Bes 

voͤlkerung jenes Koͤnigreiches — den letzten Opfern al⸗ 
ler Aufregungen — verſichern, daß, ſobald ihre An⸗ 
fuͤhrer ſie zur Empoͤrung entflammt haben, dieſelben 
Anfuͤhrer ſie der Rache der beleidigten Geſetze uͤber⸗ 
laſſen werden. \ 

Am letzten Freitag bot einer der Fabrikherren zu 
Kiddesminſter den Webern 11 Den. Arbeitslohn an, 
und tieß ihnen einen Tag Bedenkzeit; aber dies Aner⸗ 

leten wurde einmuͤthig verworfen. Dies Betragen 
bat Viele vermocht, ihre Beitraͤge zum Unterhalte der 
Arbeiter einzuſtellen. Die Herren ſind jetzt bemuͤht, 
ch aus Lancaſhire andere Arbeiter zu verſchaffen. 

Ein Blatt von treal vom r4ten v. M. enthält 
die Angabe, daß ſelt 1815 aus dem Vereinigten Ks 

nigreiche nach den Brittiſchen Provinzen Nord⸗Ame⸗ 
rika's 350,009 Perſonen ausgewandert find. 

In Porkſpire hat es am ı6ten, in der Gegend von 
Hull, beinahe anderthalb Tage unaufhoͤrlich in Stroͤ⸗ 
men geregnet, ſo daß die Ländereien nach allen Ge: 
genden uͤberſchwemmt ſind. Das Korn liegt flach, 
als ob es gewalzt waͤre, und das Heu ſchwimmt um⸗ 
ber. In der Stadt ſelbſt find, in einigen der nledri⸗ 
ger gelegenen Straßen, die Keller ganz mit Waſſer 
angefuͤlt, das ausgepumpt werden muß. Zwiſchen 
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Preſton und Hull ſtehen wenigſtens Too engl. Morgen 
unter Waſſer, und auf den Landſtraßen ſteht, an 
manchen Stellen, das Waſſer 3 Fuß hoch. In Hornſea 
hat es ſo geregnet, daß die aͤlteſten Leute ſich nicht 
entſinnen koͤnnen, eine ſolche Fluth geſehen zu haben. 
In North⸗End, zwiſchen Ganſtead und Leven, iſt 
alles Land ertraͤnkt, und die Landleute haben mit 
Muͤhe ihre Schaafe aus dem Waſſer ziehen koͤnnen. 
Auch dleſſeits des Humber find große Regenguͤſſe ges 
fallen, fo daß von Peterborongh bis Barton⸗Water 
Side alles unter Waſſer ſteht. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, vom 19. Juli. — Der Hof 
hat wegen des Hintritts Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs Carl Auguſt von Sachſen⸗Weimar eine 
vierwoͤchentliche Trauer, gerechnet vom 25. Juni, 
als dem Tage, wo die Nachricht hier eingegangen 
war, angelegt. 

Die von dem ungluͤcklichen Brande heimgeſuchten 
Einwohner von Abo haben abermals das Glück gehabt, 
mit einem Merkmale der Kaiſerlichen Mildthaͤtigkeit 
bedacht zu werden, indem Ihre Majeſtaͤt die regierende 
Kaiſerin eine Gabe von 10,000 Rubeln Bank⸗Aſſign. 
zu ihrer Unterſtuͤtzung beizutragen geruht haben. 

Allerhoͤchſtem Befehle zufolge hat der Finanz⸗Mi⸗ 
nifter, wegen des Krieges mit der Tuͤrkei, die noͤthi⸗ 
gen Maaßregeln zur Einrichtung eines Tranſit⸗Han⸗ 
dels zwiſchen Odeſſa und Tiflis getroffen. Dieſer 
Tranſit wird aus den Waaren beſtehen, die bis zum 
1. (13.) September eingefuͤhrt werden, ſo wie aus 
denen, welche fruͤher haben beſtellt werden koͤnnen. 


Die Zahl der in Archangel bis zum 3. Juli einge⸗ 
laufenen Schiffe beträgt 146, abgegangen find 41. 
In Narva find bis zum 6. Juli 40, in Reval bis zum 
sten deſſelben Monats 58, in Pernau bis zum 3. Juli 
74 Schiffe angekommen. In Kibau find bis zum Sten 
deſſelben Monats 116 Schiffe angekommen, 105 abs 
gegangen. Im Hafen von Riga ſind bis zum 10. Juli 
606 Schiffe eingelaufen nnd 5 10 abgegangen. 


Am 25. Juni, um 5 Uhr Nachmittags, iſt in dem 
Dorfe Gherbowecz, bei Bender in der Moldau, ein 
Hagel von der Groͤße von Huͤhnereiern gefallen, und 
hat große Verwuͤſtungen angerichtet. Das Gras und 
Getreide find davon zerfchlagen worden, und vieles 
Federvieh iſt umgekommen. 


Po len. n 

Warſchau, vom 22. Juli. — Einer neueren 
Verordnung der hieſigen Regierungs⸗Commiſſton der 
Einfünfte und des Schatzes zufolge, find die an der 
Preußiſchen Graͤnze belegenen Hauptzollaͤmter zu 
Wierzbolow und Kucharskini in der Wojewodſchaft 
Auguſtowo ermaͤchtiget worden, Ruſſiſches zum Tran⸗ 
fito erklaͤrtes Vieh unter den im Jahre 1826 ergan⸗ 


— 


genen allgemeinen Beſtimmungen wegen des Tranſtto⸗ 
handels des Viehs von Rußland durch das Königreich 
Polen nach Oeſterreich und Preußen, zu expediren. 


Aa 

Rom, vom 12. Juli. — Der Papſt hat dem Prin⸗ 
zen Tommaſo⸗Corſini den Chriſt⸗Orden verliehen. 

Ein Brief aus Thonon in Savoyen, welchen man 
im Journal des Debats und im Courier frangais lieſt, 
enthaͤlt Folgendes: Seit einiger Zeit ſchien die Un⸗ 
ruhe, welche in Savohen geherrſcht hatte, ſich gelegt 
zu haben. Man ſprach von nichts als von dem Ab⸗ 

ange der Jefuiten aus Frankreich, von dem Aſyl, das 
fe in Chambery finden, wo ein Pallaſt und bedeutende 
Summen zu ihrer Verfügung geſtellt find, von der 
Durchreiſe des Hrn. la Mennais durch Savoyen, von 
feiner Zufammenkunft mit dem Defterreichifchen Ge⸗ 
ſandten und dem Bifchof von Pignerol, endlich von 
dem kalten Empfange, den er bei dem Biſchofe von 
Annecy, Thiollny, gefunden, deſſen Bruder Praͤſi⸗ 
dent des Senats von Savoyen iſt. Ploͤtzlich wied 
unſer Frieden geſtoͤrt; eine Staffette von Turin hat 
den Befehl zur Verhaftung mehrerer als verdaͤchtig be⸗ 
zeichneter Perſonen uͤberbracht; zugleich kuͤndigte ein 
Platz⸗Adjutant an der Spitze einer Truppen⸗Abthei⸗ 
lung dem General Deſaix, zweien ſeiner Adjutanten 
und dem Oberſten Beauchaton Arreſt an. Das Syn⸗ 
dicat erhielt Befehl, ſich der Perſon des geweſenen 
Hauptmanns im Regiment von Savoyen, nachmaligen 


Offiziers in der franzoͤſiſchen Ehren-Garde, Dedas » 


ſeille, zu verſichern. Man muß dem Syndicus, die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er dieſen Befehl 
mit aller moͤglichen Maͤßigung ausgefuͤhrt hat. Wir 
wiſſen nicht, ob dieſelben ſtrengen Maßregeln in ganz 
Savoyen ſtattfinden. Unſere Stadt iſt in Beſtuͤrzung. 


Turkei und Geiechen land. 


Trieſt, vom 17. Juli. — Der Kapitain eines von 
Syra angekommenen Schiffes begegnete bei Cerigo 
einer engl. Diviſion von neun Schiffen, welche nach 
dem Archipel ſteuerte; auch ſah er in den Gewaͤſſern 
von Zante Kriegsſchiffe von verſchiedenen Flaggen, 
und hörte außerhalb Sapienza von Zeit zu Zeit eine 
Kanonade. In Syra war Alles ruhlg. 


Miscellen. 

Die aus 4 Linienſchiffen und 4 Fregatten beſte⸗ 
hende ruſſ. Flotte, welche einige Tage an der fuͤdli⸗ 
chen Spitze der daͤniſchen Inſel Amak lag, iſt am 
13. bei Copenhagen vorbei, nach der Nordſee geſegelt. 


Am 18. Jult fand man bei Koͤnigswinter (am Dra⸗ 
chenfels) die erſten faͤrbenden Fruͤhtrauben am freien 
Gelaͤnder. 


* 
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„Im franz. Departement der Rhonemuͤndungen 

zähle man jetzt nicht weniger als 11496 Geiſtllche, 
worunter 45 Ignorantiner, 17 Capuziner, 13 Eke⸗ 
miten und 9800 pPoͤnitenten. 


In Karlsruhe iſt man durch die ſchweren diesjaͤh⸗ 
rigen Gewitter einigermaaßen ängfllich geworden. 
Die Polizei⸗Direktion hat eine ſchleunige und augen⸗ 
blickliche Unterſuchung aller Blitzableiter verfuͤgt, und 
der großherzogl. Hofrath Wuchner hat die Aufſicht 
über alle Blitzableiter in Karlsruhe erhalten. 


Aus allen Cantonen der Schweiz gehen Nachrich⸗ 
ten von furchtbaren Ga Se In 
Wallis iſt bei Nacht die Rhone ausgetreten und hat 
großen Schaden angerichtet, mehrere Menſchen ſind 
dabei ertrunken. „Am Meiften find die Cantone Bern, 
zürich und Freiburg heimgeſucht worden; in dem 
letzteren, wo man noch die aberglaͤubiſche Meinung 
hegt, daß ſich ein Gewitter durch Glockengelaͤute ver⸗ 
treiben laſſe, bat zu Laͤfers der Blitz, an dem Glocken⸗ 
ſtrang herunterfahrend, dleGloͤckner niedergeſchmettert 
— — — —⏑—¶wæ-—wiil.. ——. ˙＋l 

Entbindungs⸗Anzetgen. 

Die geſtern Abend erfolgte Entbindung feiner Fra 
von einem geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an 

Breslau am 26. Juli 1828. ö 0 

Starke, Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rath. 


Dlei beute früh um halb 5 Uhr glück 
Entbindung meiner Frau, 205 Se Bi 22 
einem gefunden Mädchen, zeige thellnehmenden An⸗ 
verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 31. Jaly 1828. 
Pollack, Koͤnigl. Regierungs⸗Seeretalt 
N und Calculator. 5 
— 
Di ee A 
eute entriß uns der Tod den redli N d 
liebreichen Vater, den Kaufmann F. 8. . Vaude 
im saſten debensſahre. Dies Verwandten und Freun⸗ 
den zur ſtillen Theilnahme. 
re 5 29. Ne | 
erwittw. Thereſe Vaudel 0 6 
nebſt 3 Kindern. „ h 
Theaters Anzet n 
Freitag den 1. Auguſt: Der 5 o EN a pa 
Kraft, Herr Wacker, Reglſſeur vom Königl. 
Hoftheater zu Wuͤrzburg, als Gaſt. Hierauf: 
Braut und Bräutigam in einer Per, 
fon. Graf Hottentott, Herr Wacker, letzte 
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Gaſtrolle 


Bei es! 
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179. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Beilage zu No. 
3 Vom 1. A 


In W. G. Korn’s Buchhandl. iſt zu haben: 


eee Provinzialblaͤtter. 1828. 
uly. f 
Er gaͤnzungsbogen dazu 
terariſche Beilage 5 
Die Schweiz in ihren Ritterburgen und 
Bergſchloͤſſern. Hiſtoriſch dargeſtellt von va⸗ 
terlaͤnd. Schriftſtellern. Mit einer hiſtor. Einlel⸗ 
tung von Prof. J. Hottinger und herausgeg. von 
Prof. G. Schwab. ir Band. Mit Kupfrn, gr. 8. 
bur, br. 2 Rtblr. 8 Sgr. 
Magnus Gottfried Lichtwer's Schriften. 
Herausgeg. von ſeinem Enkel E. L. Magnus von 
Pott. Mit Biographie Lichtwer's von F. Cramer. 
12. Halberſtadt. br. 20 Sgr. 
Ueber Kunſt und Alterthum von Goͤthe. 
sten Bds 28 Hft. 8. Stuttgart. br. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Die Geſchichte des Lebens und der Reiſen 
Chriſtoph Columbus von Washington 
Irving. Aus dem Engl. uͤberſ. vom Legations⸗ 
Rath Ph. A. G. von Meyer. 4 Bde. 12. Frank⸗ 
furt. br. ordin. Pap. 2 Rthlr. 3 Sgr. Weiß 
Druckpap. 2 Rtl. 25 Sgr. Velinpap. 4 Rtl. 4 Sgr. 


Portrait des Dom Miguel. kl. Fol. 
5 1 Rthlr. 10 Sgr. 
— — des Herzogs von Reichsſtadt. 

kl. Fol. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


— — 


Edictal- Citation. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fisci werden die unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer des durch das Erkennt⸗ 
niß des unterzeichneten Ober-Landes- Gerichts de 
publ. den 24. April 1823 für todt erklaͤrten, Joſeph 
Gabriel Emanuel v. Schonowski auf Wolſchnik, 
hierdurch aufgefordert, vor oder ſpaͤteſtens in dem 

auf den 18ten Marz 1829 Vormittags 9 Uhr, 
80 dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
N angesetzten Termine, in unſerem Ge⸗ 

a l 5 iude zu erſcheinen, ſich vollſtaͤndig zu legi⸗ 
timiren und ihre Erbes⸗Anſprüͤche gehörig nachzuwei⸗ 
ſen, widrigen Falls ihre Praͤcluſton erfolgen und der 
Nachlaß des Verſchollenen dem Königl. Fisco als herz 
renloſes Gut zuerkannt werden wird. Dem wird bei⸗ 
gefuͤgt, daß der ſich etwa nach erfolgter Praͤcluſton 
meldende, naͤhere oder gleich nahe Erbe, alle Hand⸗ 

tungen und Verfuͤgungen des legitimirten Erben oder 
Fisci anzuerkennen verpflichtet, und von dem Be⸗ 


des 
Niger weder Rechnungslegung noch Erfag der erhobe⸗ 


3 Sgr. 


uguft 1828. 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern mit dem 
was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, ſich zu 
begnügen verbunden iſt. 
Ratibor den 17. Juni 1828. i 
Koͤnigl. Preuß. Ober ⸗ Landesgericht von 
Oberſchleſien. 


Subhaftationg » Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Schuhmacher Hieronymus 
Stromke, fol das dem Tiſchlermeiſter Joſeph 
Spiller gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle 
aushängende Tax⸗Aus fertigung nachweifet, im Jahre 
1828 nach dem Materialienwerthe auf 2528 Nthlr. 
25 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
auf 3229. Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
No. 792. des Hypothekenbuches, neue No. 2. auf der 
kteinen Groſchen-⸗Gaſſe, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatlon verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges 
Proklama aufgefordert und eingeladen: in den hiezu 
angeſetzten Terminen nämlich den 1. September und 

den x. November beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine den sten Februar 1829 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Beer, in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitäten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrttgen, daß dem⸗ 
nächft inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤ⸗ 
ſchung der fämmtlichen eingetragenen auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 5. Juli 1828. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Pr o cl a m a. 5 
Bei der Aufhebung des vormaligen Gerichts-Amts 
der Pfarre ad St. Nicolaum vor Breslau und der 
Vereinigung der Gerichtsbarkeit deſſelben mit der des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts zu Breslau, iſt die Reguli⸗ 
rung und der Abſchluß des Depoſitorii des gedachten 
Gerichts⸗Amts nothwendig geworden. Es werden 
zu dieſem Behufe alle diejenigen, welche aus irgend 
einem Grunde Anfprüche an das Depoſitorium des 
nunmehr aufgehobenen Gerichts⸗Amts der Pfarre zu 
St. Nicolai zu machen haben, zur Anmeldung und 
Nachweiſung dieſer Anſpruͤche auf den sten No⸗ 
vember 2. c. Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt, in dem Lokale 


des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt» Gerichtd auf dem 
Nathhauſe nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung Theil 1. Titel st. §. 169. — 171. unter 
der Warnung vorgeladen, daß alle diejenigen, welche 
weder vor, noch in dem erwähnten Termine ihre An⸗ 
fpräche anmelden, derſelben an das Depoſitum für 


verluſtig erklaͤrt und mit ihren Anſpruͤchen lediglich an 


denjenigen, mit welchem ſie ſich eingelaſſen haben, 
verwieſen werden ſollen. Breslau den 12. Juli 1828. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. N 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
wird der Kattundrucker⸗Geſell Chriſtian Hahn, 
welcher unterm 18. Juni 1822 einen auf ſechs Monate 
im Inlande geltenden Paß erhalten und ſeit dieſer Zeit 
ohne Nachricht von ſeinem Aufenthalte zu geben, mit 
Zuruͤcklaſſung einer Ehefrau und zweier unmuͤndiger 
Kinder, ſich von hier entfernt hat, hierdurch oͤffent⸗ 
lich, vorgeladen, entweder vor oder in dem auf den 

ten November a. c. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Wollenhaupt, ange⸗ 
ſetzten praͤcluſtviſchen Termine in Perſon oder durch 
einen geſetzlich zuläßigen Bevollmächtigten zu erſchei⸗ 
nen, widrigenfalls nach vorgaͤngiger Ableiſtung des 
Diligenz⸗Eides von Seiten ſeiner Ehefrau die zwiſchen 
ihm und derſelben bisher beſtandene Ehe auf Grund 

boͤslicher Verlaſſung getrennt werden ſoll. 

Breslau den 11. Juli 1828. a 

Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
3 Avertiſſ emen t. 

Das Koͤnigliche Land- und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das hierſelbſt sub 
No. 376. gelegene Haus, welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf 3206 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
gewuͤrdigt worden, auf den Antrag der Realglaͤubi⸗ 
ger a dato binnen 6 Monaten und zwar in termino 
peremtorio den roten November a. c. bei dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine den 
loten November a. c. auf den Stadtgerichts⸗-Zimmern 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 

Mauͤller in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ 
bietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll, falls nicht 
andere geſetzliche Umſtaͤnde obwalten ſollten. 

Brieg den 17ten April 1828. * 

2 Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

f Edietal⸗ Citation. 
Von Seiten des Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amts 
Brieg, werden nachſtehend verſchollene Perſonen 
1) der Johann Gottfried Bunde von Limburg, 
Briegſchen Kreiſes, hat im Jahre 1813 bei der erſten 
Compagnie des erſten Weſtpreuß. Reſerve⸗Infanterie⸗ 


1 


Bataillons geſtanden, iſt ohngefaͤhr im Jahre 1793 
geboren und hat ſeit der Zeit der Schlacht an der Katz⸗ 
bach keine Nachricht von fich ertheilt. 2) Der Johann 
George Fiſcher aus Doͤbern, Briegſchen Krelſes, 
im Jahre 1793 geboren, iſt im Jahre 1813 zum raten 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗Regimente, welches 
der Major Moritz Leopold v. Hochberg comman“ 
dirte, ausgehoben worden. Derſelbe ſoll in einem 
am Rhein gelegenen Lazarath geſtorben ſeyn. 3) Gott⸗ 
lieb Eichelmann aus Zindel, Briegſchen Kreiſes, 
im Jahre 1789 geboren, iſt im Jahre 1810 zum Mir 
litair eingezogen worden, hat bei der sten Pionter⸗ 
Compagnie geſtanden, iſt im Jahre 1816 zur Kriegs⸗ 
Reſerve entlaſſen worden, hat aber niemals von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalt ſeit der Zeit Nachricht ge⸗ 
geben. 4) Gottlieb Klinner aus Zindel, Brieg⸗ 
ſchen Kreiſes, im Jahre 1793 geboren und im Jahre 
1813 zum erſten Weſtpreuß. Reſerve⸗Bataillon einge⸗ 
zogen, hat ſeit der Schlacht bei Leipzig von ſeinem 
keben keine Nachricht gegeben. Indem von deren 
Leben und Aufenthalt ſeit der gedachten Zeit keine 
Nachricht mehr eingegangen, ihre Erben und Erb⸗ 
nehmer auf den Antrag ihrer Verwandten hierdurch 
öffentlich vorher oder ſpaͤteſtens den 18ten März 
k. J. Vormittags um 9 Uhr, in der hieſigen 
Amts⸗Canzlei in Perſon, oder durch einen gehoͤrig 
legitimirten Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, unter 
der Verwarnung vorgeladen werden: daß ſie bei 
ihrem etwanigen Außenbleiben fuͤr todt erklaͤrt, und 
ihr Vermoͤgen den naͤchſten Erben, die ſich gemeldet 
und . Fee haben werden, wird zuerkannt 
werden. Der erſt nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa 
noch meldende naͤhere oder gleich nahe Verwandte i 
uͤbrigens alle Handlungen und Verfuͤgungen der legi⸗ 
timirten Erben anzuerkennen verpflichtet, ſo daß er 
von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch Erſat 
der erhobenen Nutzungen fordern darf, ſondern mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
iſt, ſich begnügen muß. Brieg ben 18. April 1828. 


Roͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt. 
a Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Freibauerguthsbeſitzers Carl 
Scholz zu Tſchirnitz bei Jauer, werden alle diejeni⸗ 
gen, welche entweder als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Innhaber oder als Erben 
derſelben auf nachſtehende, angeblich bereits bezahlte, | 
aber noch nicht qulttirte Poſten: a. 750 Thaler fchles 
ſiſch fur den Bürger Joſeph Kraufe zu Striegan, 
b. 75 Thaler ſchleſiſch für denſelben, c. 30 Thaler 
ſchleſiſch fuͤr die Erben des verſtorbenen Pfarrers 
Mitmann in Malitſch, d. 1000 Thaler ſchleſiſch 
für die Anna Benedicta verwittwete Scholz, geb. 
Großpietſch in Tſchirnitz und e. 250 Thaler ſchleſiſch 
für den Franz Joſeph Scholz daſelbſt, welche ſaͤmmt⸗ 
lich auf den Grund der Verhandlung vom 26, Auguſt 
1783 auf das Freibauerguth sub Nr. 2. zu Tſchirnit 


| 


engen Kreiſes, unterm gten Nobbr. deſſelben 
ahres, und zwar die vier ketztern ohne Ausfertigung 


don Inſtrumenttu eingetragen worden find, Anfprud) - 


zu haben vermeinen, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
dieſelben in dem auf den zten Novbr. c. a. 
Vormittags um 11 Uhr anberaumten Termine 

ie anzumelden und nachzuweiſen. Bei ihrem 

Ausbleiben werden dieſelben mit ihren diesfaͤlligen 
Anſpräͤchen praͤcludirt und die fünf Capitalspoſten 

ſelbſt in dem Hypothekenbuche geloͤſcht werden. 

Jauer den 8. July 1828. 

Koͤnigl Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Edictal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landgerichts 
wird auf den Antrag der Helena Nowak, gebornen 
Kurzawa in Swiba bei Kempen, deren Ehemann, 

icolaus Nowak, welcher im Jahre 1812 zum pol⸗ 
niſchen Militair ausgehoben, zu dem Feldzuge in 

ußland gegangen, und ſeit dieſer Zeit von feinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, ſo 
wie deſſen zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer 
bierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in dem am 
sten May 1829 vor dem Deputirten Hrn. Land⸗ 
gerichts⸗Referendarius Scholz anſtehenden Termine 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls 
derſelbe für todt erklaͤrt, und fein Vermögen den legi⸗ 
timirten Erben ausgehaͤndigt werden ſoll. a 

Krotoszyn den 23. Juni 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

| ...Zapozew edyktalny. 

Krölewsko- Pru ki Sad Ziemiariski zapozywa na 
wniosek Heleny z Kurzawöw Nowakowey w 


Swibie pod Kempnem  zamieszkaley meza teyze 


Mikolaja Nowaka, ktöry w roku 1812 do woy« 
ska Polskiego w2igty, poszedi na woyng do Ros- 
ey i i od tego czasu o Zyciu i pobycie swoim Zadney 
uie dat wiadomosci, tudziez pozostalych Sukces- 
sorow i spadkobiercow tego Nowaka, abysig 
naydaléey w terminie dnia 6g0 Maja 1829 przed 
Deputowanym Ur. Scholz Referendary uszem oso- 
biscie lub na pısmie,zglosili. W razie przeciw- 
nym tenze Nowak za zmarlego uznanym, mala- 
tek zas jego wylegitymowanyın sukcessorom Wy- 
danym zostanie, 
Krotoszyn dnia 23. Czerwca 1828. 
‚Krölewsko.Pruski Sad - Ziemianski. 


Subpafatiorsz Anzeige. 

Auf den hans - eines Meal-Gläubigers ſoll die bei 
Klein⸗Kreidel, Wohlauſchen Kreiſes, sub No, 58. 
gelegene, ſogenannte Neudek⸗Müuhlen⸗Poſſeſſton, wo⸗ 
zu 68 Morgen 52 ◻Ruthen Acker, circa 6 Morgen 
Gartenland, eine an den Garten angrenzende, über 
6 Morgen betragende Wieſe, gegen 6 Morgen theils 
mit lebendigem und theils mit Nadelholze bebautes 

Forſtland, und die Mahl⸗ und Schankgerechtigkeit 
erblich gehoͤren, wovon aber die ſaͤmmtlichen Gebäude 


termino den aten Mai 
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abgebrannt find und welche Poſſeſſion nach. Abzug der 
Aufbaukoſten auf 1300 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt worden iſt, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. Hierzu 
iſt der Bietungs⸗Termin auf den Sten October 
a. c. Vormittags um 9 Uhr, an der hieſigen Ges 
richtsſtaͤtte anberaumt worden. Es werden daher 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige aufgefordert, in dem ge⸗ 
dachten Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbletenden die Poſſeſ⸗ 
ſion unter Genehmigung der Real⸗Glaͤubiger zuge⸗ 
ſchlagen werden wird. Zugleich wird hiebel bemerkt, 
daß nach Bewandniß der Umſtaͤnde von dem zu der 
Muͤhle gehörigen Feldacke von 88 Morgen 52 Nu⸗ 
then einzelne Parzellen an Kaufluſtige verkauft werden 
koͤnnen. Der Taxanſchlag kann uͤbrigens zu jeder 
ſchicklichen Zeit in der hieſigen Regiſtratur nachgeſchen 
werden. Leubus den 18. Juli 1828. b 
Koͤnigl. Preuß. Lands Gericht. 
Auctions ⸗ Anzeige. f 
Hoͤherer Anordnung zufolge ſollen mehrere bei dem 
unterzeichneten Gerichte uͤberfluͤßig gewordenen Uten⸗ 
ſilen, als: ZTifche, Repoſitorien, einige eichene Fen⸗ 
ſterladen, fo wie 15 Centner Makulatur und Zeltungs⸗ 
Blätter in termino den ı9ten Auguſt d. J. 
Vormittags um 9 Uhr in dem vormaligen Gerichts⸗ 
Lokale hleſelbſt, im Wege der Auction gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige. 
hiermit eingeladen werden. 8 
Leubus den 23. Juli 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Auctions ⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag des Beſitzers werden auf den Grund⸗ 
ſtuͤcken der ſogenannten Neudeck-Muͤhle bei Kleine 
Kreidel, Wohlauſchen Kreiſes, 4 Stüc bereits ge⸗ 
faͤllte und geſchaͤlte eichene Stämme, wovon ein Theil 
zu Nutzholz gebraucht werden kann, ſo wie einige 
20 Schock aus getrocknetes Gebundholz im Einzelnen 
gegen gleich baare Bezahlung in Termino den zıten 
Auguſt d. J. Vormittags um 9 Uhr auf Ort und 
Stelle an den Meiſtbietenden verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Leubus den 18ten July 1828. ; 

Roͤnigl. Preuß. Land s Gericht. 
Edictal⸗ Citation. 
Der von hier ſeit 18 Jahren verſchollene Schuh⸗ 
macher : Gefelle Auguſt Freyermuth, wird hier⸗ 
durch vorgeladen, daß er oder feine Erben und Eı bs 
nehmer ſich innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
1 1829 allhier in unſerm 
Gerichts⸗ Lokale perſoͤnlich oder ſchriftlich melden, 
widrigenfalls er fuͤr todt erklaͤrt und uͤber ſein ihm 
aus dem muͤtterlichen Nachlaſſe zugefallenes Vermoͤgen 
den Geſetzen gemaͤß verfuͤgt werden wuͤrde. ur 
Patſchkau den 26. Juni 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 


— 


Eedictal⸗ Citation. 
Nachbenannte zwei Verſchollene: 1) der Schorn⸗ 

ſteinfeger⸗Geſelle Johann Friedrich Her bſt, gebo⸗ 
ren den zöten Februar 1770, einziger Sohn des ges 
weſenen hieſigen Bürgers und Klemprners Carl Ben⸗ 
jamin Herbſt, welcher im Jahre 1793 nach Been⸗ 
digung feiner Lehrzeit bei dem Schornſteinfeger melſter 
Seelenhammer zu Jauer von dort aus auf die Wan⸗ 
derſchaft gegangen, und ſeitdem keine Nachricht von 
ſich gegeben hat, und 2) die Cbriſtiane Friederike 
Mah, geboren den 13ten Auguſt 1788, eine Tochter 
des geweſenen hieſigen Buͤrgers und Schloſſermeiſters 
Johann Paul May, welche im Jahr 1813 nach Auf⸗ 
hebung des Waffenſtillſtandes als Marketenderin mit 
den Franzoſen fortgezogen iſt, und ſeitdem nichts von 
ſich hat bören laſſen, und beider etwa zuräcgelaffene 
unbekannte Erben, werden auf Antrag ihrer bekann⸗ 
ten Erben hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber im Termin den gten May 
1829 Vormittags 11 Uhr entweder perſoͤnlich 
bei uns zu melden, oder ſchriftlich von ihrem Leben 
und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ertheilen. Ge⸗ 
ſchieht keins von beiden, fo werden fie für todt ers 
klaͤrt und ihr hierorts befindliches Vermögen ihren bes 
reits bekannten Erben zugeſprochen und ausgeantwor⸗ 
tet werden. ! b dl 

Greiffenberg in Niederſchleſien den 7. July 1828. 

N Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht. 

Edictals- Citation, 

Auf den Antrag des Nachlaß-Curators der ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Nofina Hänifch geb. Nawroth, 
und deren praͤſumtiven Erben, wird der Infanteriſt 
Chriſtian Nawroth, welcher den Feldzug vom Jahre 
1813 bis 1815 mitgemacht und zuletzt Krankenwaͤrter 
in Coͤln am Rhein geweſen ſeyn ſoll, ſeit dem Jahre 
1818 aber nichts von ſich hoͤren laſſen, oder deſſen un⸗ 
bekannte Erben hierdurch vorgeladen, ſpaͤteſtens in 
Termino den sten November a. c. Vormittags 
um 9 Uhr auf unſerer Gerichts -Stube zu Conſtadt 
vor uns zu erſcheinen und ſein Außenbleiben zu ent⸗ 
ſchuldigen, oder zu gewaͤrtigen, daß der Chriſtian 
Nawroth für todt erklaͤrt, und der Nachlaß der 
ꝛc. Haͤniſch den ſich legitimirten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Creutzburg den 1aten Januar 1828. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Edietal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 19ten Auguſt 1826 in 
dem Dorfe Brandt verſtorbenen Coloniſten Joſeph 
Sſchoͤpe, welcher in der unter der Gerichtsbarkeit 
des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichts in dem ge⸗ 
dachten Dorfe belegenen Coloniſten⸗Stelle nebſt 18 
Schnuͤren Landes und einigen Effecten beſteht, iſt am 
heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations-Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, welche an die⸗ 
ſem Nachlaſſe aus irgend einem rechtlichen Grunde 
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Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch ein⸗ 
geladen, in dem auf den ıflen September « 
Vormittags 9 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe ange⸗ 
2 55 peremtoriſchen Liquidations⸗Termine perſoͤn⸗ 
lich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll maͤch⸗ 
tigten, wozu im Mangel an Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarii Leyffer und Haſſe zu Gl 
vorgeſchlagen werden, zu erfcheinen, und ihre F 
derungen oder ſonſtigen Anſpruͤche vorſchriftsmaßig 
zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden werden in Fol⸗ 
ge der Verordnung vom z6ten May 1825 unmittel⸗ 
bar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein Praͤclu⸗ 
ſions⸗Erkenntniß mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe abgewieſen, und wird ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen gegen die übrigen Gläubiger aufs 
erlegt werden, fie werden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben moͤchte, verwieſen werden. er 
Habelſchwerdt, den ten May 1828. 1 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Edictal⸗ Citation. 4 
In dem Über den Nachlaß der zu Tarnowitz verſtor⸗ 
benen Sophie Caroline, verwittw. Graͤfin v. Dyhrn, 
geb. Freiin von Crauſe, eröffneten, bei dem unters 
zeichneten Gerichte ſchwebenden, erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß conſtiren die Erben der verſtorbenen 
Paſtor Preuß, geb. Vogel, als Glaͤubiger. Da 
die bisher ſich gemeldeten Preußſchen Erben ihren An⸗ 
ſpruͤchen entſagt haben, auch die Gerechtſame ihrer 
Miterben nicht wahrnehmen wollen, fo werden nach- 
ſtchende, theils ihrem Aufenthalte nach unbekannte, 
thtils angeblich ſchon verſtorbene Erben der verw. 
Paſtor Preuß, geb. Vogel, als: 1) die Erben des 
auf Rattwitz verſtorbenen Gutsbeſitzers Heinrich 
Chriſtlieb Preuß, 2) der in Kaiſerlich-Oeſtreichſchen 
Dienſten geſtandene Chirurgus, Friedrich Wilhelm 
Preuß, z) die Sophie Caroline al 4) ber 
Oeconom Carl Chriſtian Leberecht Preuß, 5) der 
Rentmeiſter Gottfried Romanus Preuß, 6) der 
Rentmeiſter Maximilian Traugott Preuß, welche 
letztere Beiden angeblich zu Neiße verſtorben, 7) der 
Auguſt Leopold Preuß, und 8) der ehemalige Hand⸗ 
lungsdiener Heinrich Gottlieb Preuß, angeblich zu 
Petersburg, und reſp. deren Erben hiermit vorgela⸗ 
den, in dem auf den rſten September d. J. ans 
ſtehenden Liquidations- und reſp. Verifications⸗Ter⸗ 
mine auf dem Zimmer des unterzeichneten Gerichts 


Vormittags um 9 Uhr in Perſon oder durch mit hin⸗ 


reichender Information und Vollmacht verſehene Be⸗ 
vollmaͤchtigte, wozu der Stadtrichter Ullrich und 
Juſtitiarius Richter hieſelbſt vorgeſchlagen werden, 
zu erſcheinen, zuvoͤrderſt ſich als Erben der verſtor⸗ 
benen Paſtor Preuß, geb. Vogel, durch eingerichtli⸗ 
ches Atteſt zu legitimiren, hiernaͤchſt aber den Betrag 


— 
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na die Art ihrer Forderung anzugeben und die Urs 
, Briefſchaften und uͤbrige Beweismittel, wo⸗ 
durch ſie die Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤ⸗ 


e erweiſen koͤnnen, originaliter vorzulegen, wo⸗ 


naͤchſt fie die Anfegung in dem W „bei 
üibrem Ausbleiben und unterlaſſenen Anmeldung und 
Sa fbeinigung ihrer Anfprüche aber zu gewaͤrtigen 
baten daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr 
verluſtig erklaͤrt und mit ihrer Forderung nur an das⸗ 
ſenige werden verwieſen werden, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben dürfte, Hierbei dient zur Nach⸗ 
richt, daß die Graͤflich von Dyhrnſche Liquida⸗ 
tious⸗Maſfe blos in der jetzt circa 300 Rthlr. betra⸗ 
genden Auctions⸗Loſung beſteht. 
Tarnowitz den 15. — — 1828. 
Graͤflich Henkel von 2 
berrlich Beuthner Gericht. 
Edictal⸗Citation. 5 
Auf den Antrag der Catharine verehel. Harwath, 
zuvor verwittwet geweſenen Garus, wird hiermit 
deren leiblicher Sohn erſter Ehe, Namens Norbert 
Garus, welcher im Jahre 1813 von hier als ſei⸗ 
nem Geburts-Orte zur Landwehr ausgehoben worden, 
und den eingezogenen Nachrichten zu Folge, zu Erfurth 
in einem Lazareth verſtorben ſeyn ſoll, nachher aber, 
und bis jetzt von ſeinem Leben und Aufenthalt keine 
Nachricht gegeben, dergeſtalt edictaliter vorgeladen, 
daß der ſelbe, oder deſſelben etwanige Erben und Erb⸗ 
nehmer ſich vor dem unterzeichneten Gericht, vor oder 
ſpaͤteſtens in dem auf den zoſten September 
1828 anberaumten Praͤiudicial⸗Termine entweder per⸗ 
föntich oder durch einen Zeſetzlich legitimirten Bevoll⸗ 
Mächtigten oder ſchriftlich zu melden, und ſodann die 
weitere Anweiſung des Gerichts, bei derenſelben gaͤnz⸗ 
lichen Stillſchweigen und Ausbleiben hingegen zu ge⸗ 
waͤrtigen haben, daß der Norbert Garus foͤrmlich 
für todt erklärt, und das in 18 Rthlr. Courant nebst 
Zinſen, ſeit dem 15. Februar 1821 beſtehende Vermoͤs⸗ 
gen deſſelben, ſeiner leiblichen Mutter als deſſen allei⸗ 
niger bekannter nächften Erbin eigenthuͤmlich uͤberwie⸗ 
ſen, und aus dem Depoſitorio des Gerichts ausgefolgt 
werden wird. Beuthen den 25, Juni 1828. 
Das Freiſtandesherrliche Braͤflich Henkel von 
Donnersmarkſche Gericht der Kreis⸗Stadt 
Beuthen in Oberſchleſien. 
Ediectal Citation. i 
\ Da die Verwandten folgender verfchollener Perſo⸗ 
nen, nemlich: 1) des Landwehrmannes Johann 


Gottlieb Felke aus Breslau, welcher im Kriegs⸗ g 


Jahre 1813 zu dem sten ſchleſiſchen Landwehr⸗Jnfan⸗ 
terie-Regiment eingezogen worden, mit demſelben 
nach Frankreich ausmaefchirt ift und feit dieſer Zeit 
nichts von ſich hören laſſen; 2) des Landwehr⸗Sol⸗ 
daten Karl Wilhelm Schröter aus Mertſchuͤtz, Lieg⸗ 
nitzer Kreiſes, welcher im Jahre 1813 zum Militair 
ausgehoben und dem sten Landwehr-Infanterie⸗Regl⸗ 


onnersmarck Frei⸗Standes⸗ 


ment zugetheilt worden, den Feldzug mitgemacht hat, 
und angeblich als Bleſſirter bei Reichenbach im Laza⸗ 
reth gelegen haben ſoll, ſeitdem aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalt nicht die mindeſte Nachricht gegeben; 
3) der Soldaten- Frau Eliſabeth Böhm, gebornen 
Haͤusler, ebenfalls aus Mertſchuͤtz, die im Jahre 
1813 ihrem Ehemanne, dem geweſenen Inwohner 
und Böttcher Anton Boͤh m zu Lobris, da derſelbe 
zum Milirairdienft eingezogen worden, als Marketen⸗ 
derin gefolgt iſt, und gleich dieſem ſeit dieſer Zeit 
nichts mehr von ſich wiſſen laſſen; 2 des Soldaten 
Karl Samuel Fiebig, aus Klonitz, Janerfchen Kreis 
ſes, welcher im Kriegs + Jahre 1813 ausgehoben und 
bei der Artillerie eingeſtellt worden, von dem man je⸗ 
doch ſeitdem nichts in Erfahrung bringen fönnen, und 
endlich 5) des Schmiedegeſellen Johann Gottfried 
Jaͤſchke ebendaher, welcher im Jahre 1812 als zum 
Militair⸗Dienſt wegen eines lahmen Beines untaug⸗ 
lich, mit Kreislandraͤthlicher Erlaubniß ſich auf die 


Wanderſchaft begeben, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem 


Leben und Aufenthalt durchaus keine Nachricht gegeben 
hat, auf deren oͤffentliche Vorladung Behufs der To⸗ 
deserklaͤrung angetragen haben, dieſem Anſuchen auch 
deferirt und demnach ein peremtoriſcher Praͤcluſtons⸗ 
Termin auf den 18. März 1829 Vormittags 
9 Uhr in der Behauſung des unterzeichne⸗ 
ten Juſtitiarii hieſelbſt Nro. 1. zu Jauer, 
anberaumt worden iſt, fo werden genannte fünf Ver⸗ 
ſchollene, oder deren noch unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch vorgeladen, ſich bis zu dem beſagten 
peremtoriſchen Praͤcluſions⸗Termine, oder ſpaͤteſtens 
in demſelben, entweder in Perſon oder ſchriftlich, oder 
durch einen, mit gerichtlichen Zeugniſſen von ihrem 
Leben und Aufenthalt verſehenen, geſetzlich zulaͤtzigen 
Bevollmaͤchtigten, zu melden, und ſodann das Weis 
tere, im ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß 
man fie für todt erklaren und ihr Vermögen denen, die 
ſich als ihre naͤchſten Erben legitimiren duͤrften, aus⸗ 
geantwortet, oder auch nach Uuiſtaͤnden dem Koͤnigl. 
Fisco zuerkannt werden wird. 
Jauer den 8. Mai 1828. - 
Die Patrimonial⸗Gerichtsaͤmter von Pilgrams⸗ 
hain, Mertſchuͤtz und Klonttz. 
Reymann. 
Verpachtung. 
In dem, den 30. Septbr. a. c. Vormittags um 
10 Uhr in dem Schloſſe zu Geſeeß anſtehenden, Terz 
mine follen die beiden / Meile von Johannisberg 
und Patſchkau und 1 1/4 Meile von Ottmachau ele⸗ 
enen Lehnguͤther Ober- und Nieder ⸗Ge eeß 
öffentlich verpachtet werden. Cautionsfaͤbige Pacht⸗ 
luſtige werden daher zu dem gedachten Termine hier⸗ 
mit vorgeladen, und koͤnnen die Pachtbe dingungen in 
meiner Kanzellei hieſelbſt in den Amtsſtunden taͤglich 
nachgeſehen werden. Neiſſe, den 14. July 1828. 
Der General⸗Mandatarius des Dominii Geſeeß. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Koſch. 


Edictals Kitation _ * 

Wartenberg den arſten July 1828. Auf Antrag 
der Johanne verehl. Muͤller Maliga geb. Sperling, 
unter Beitritt ihres Vaters des Frehmann Michel 
Sperling zu Otto⸗Langendorf, welche wider ihren 
Ehemann den Müller Michel Maliga wegen boͤsli⸗ 
cher Verlaſſung auf Eheſcheidung geklagt und reſp. 
die oͤffentliche Vorladung des Verklagten nachgeſucht, 
iſt Terminus zur Beantwortung der Klage von Sei⸗ 
ten des Verklagten auf den ıfflen November d. J. 
bieſelbſt in der Behauſung des unterzeichneten Juſti⸗ 
tiarii anberaumt worden und wird demnach obbeſag⸗ 
ter Müller Michel Maliga hierdurch edictaliter vor⸗ 
geladen, gedachten Tages in Perſon zu erſcheinen, 
wibdrigenfalls bei feinem Ausbleiben wider ihn in con- 
tumaciam verfahren und demnaͤchſt auf die Schei⸗ 

dung anerkannt werden wird. 
Das Gerichts⸗Amt Otto⸗Langendorf. Marks. 


Sieben Original⸗ Gemälde 
von beruͤhmten Meiſtern, als: von Rubens, van 
Dyck ꝛc., find zu ſehr billigen Preiſen ſofort zu vers 
kaufen, da der Beſitzer davon binnen 3 Wochen von 
bier abreiſt, und find ſolche täglich zu ſehen, im Ans 
frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


deiterariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben angekommen: 

Neues Ackerbau ⸗Sy ſtem 

ohne Dünger, Pflug und Brache. 
Erfunden von Alex. Beatſon und von ihm ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren mit großem Vorthell auf 
feinem Landgute Knowle in der Grafſchaft Suſſex ans 


gewendet. Ins Deutſche uͤberſ. von A. H. Haumann. 
Mit 3 Kupfern. gr. 8. 15. Sgr. 
Brunnen in Commission 1 


* BEN * 
„ „ Neuester Schöpfung 


verkauft Kiffinger-Pantur-Brunn die Krugge 
13 Sgr., und Alt waſſer⸗ Brunn die Flaſche 


5 Sgr. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
N Schmiedebruͤcke No. 10. 


50 se ; 

„ „ Vergriffen gewesene Mineral- 
5 Brunnen. 1 
Nachdem die friſchen Zufuhren, der einige Zeit ge⸗ 

fehlten: Geilnauer⸗, Pyrmonter⸗, Selter⸗, 

Marienbader ⸗Kreuz⸗, Eger ⸗Franzens⸗ 

und Reinerzer⸗ Brunnen, angelangt find; fo 

offerire ich dieſe Brunnen bei ſchoͤnſter Witterung ge⸗ 
ſchoͤpft, beſtens verkorkt und verpicht, als die aller⸗ 
neueſte Fuͤllung billigſt 

Pohl in Breslau, 


* 
* 


riedrich Guſtav 
8 Schmiedebruͤcke No. 10. 
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Neue Musikalien * 
FFF [[ To 
welche auch bei C. Schwarz in Brieg vorräthitß 
gehalten werden: Meyer, 24 neue Tänze in 7 un 
$stiminiger Musik 26ste Sammlung ı Rthlr. 10$gf- 
— Dieselben, für Pianof. 20 Sgr. — Walch 
24 Tänze für 2 Violinen, Bass, Clarinette, Flöte, 
2 Hörner und Fagot ad libitum ite Lieferung 
ı Rthlr. 10 Sgr. — Dieselben, für Pianoforte 
20 8gr. — Walch, 2 Cottillons et @ Polonaises 
P. 2 Viol., Basse, 2 Cors, Flute, Basson et Cla 
rinette 1 Rthlr. — Dieselben, für Pf. 1a! Sgr. — 
Moscheles, Fantasie dramatique p. Pf. 174 Sgr. — 
Marschner, Ouverture de l’Opera le Vampyr à gr. 
Orchestre 1 Rthli. 20 Sgr. — Reitsiger, 3 fr. WS. 
ses brillantes p. Pf. op. 49. 10 Sgr. — etc. Nebst 
sehr viel andern neuen Musikalien, welche be- 
reitwilligst vorgelegt und zur Auswahl gegeben 


werden. 


— —-— —— ——̃ F—Z̃ . —— 
Feen essen, 
Meinen geehrten Abnehmern und Freunden 
gebe ich mir die Ehre hiermit anzuzeigen: daß ich & 
die bisher geführte Tuch und wollene Waaren⸗ % 
Handlung (Elifabeth⸗Straße No. 8. zum König % 
von Preußen) nun in Verbindung mit dem mehr⸗ j 
jährigen Mitarbeiter derfelben, Herrn Gottlob Fl 
Wilhelm Müller, unter der Firma 
Ka both & Müller ; 
4 


fortführen werde. Ich verbinde dieſe Anzeige 
mit der Bitte: das mir zeither geſchenkte er⸗ 
trauen auch auf die neue Firma zu uͤbertragen, 
die es ſich zur ſtrengſten Pflicht machen wird, die 
groͤßte Reellitaͤt mit der moͤglichſten Billigkeit zu 
vereinen. Breslau den 1. Auguſt 1828. 

E Kaboth. 


„„ 
KX NTT NTC eek eek ee N ak ae ek ee fee 


* 


1 R 8 ” 
«„ „Mineral- Brunnen-Anerbieten - * 


* 
> Allerneuester Juli - Schöpfung. 4 | 
Nachdem ich nun mit dem Abladen meiner direlt 

von den Quellen bezogenen Eger⸗, kalter Spru⸗ 
del⸗, Saidſchuͤtzerbitterwaſſer, Puͤlnger⸗ 
bitterwaſſer, Mühl⸗ und Sberſalzbrunn, 
Cudowa⸗, Flinsberger- und Langenauer⸗ 
Brunnen fertig bin, empfehle ich dieſe Fuͤllungen 
mit Recht als ganz vorzuͤglich allen Patienten und 
bitte um recht bedeutende Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 5 
Anzeige. 

Allen meinen wertheſten Gaͤſten zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß Sonntag als den zten Auguſt die 
Danz⸗Muſik nach dem Fluͤgel a F nimmt. 

5 a 22 


* Roisdöorfer Mineral-Brunn. . Di. 


Einer der vorzuͤglichſten Falifch - falinifchen 
Sauerlinge am Rhein bei Alfter, ohnweit Bonn, 
babe ich in Commifſion erhalten, verkaufe die 
große Krugge (1 Preuß. Quart) 8 Sgr., und bitte 
um gefaͤllige Abnahme. Be 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


N 
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N 
0 Eichel-Coffee- Bekanntmachung 


* x * 
Mit dem groͤßten Unwillen habe ich mich uͤberzeugt: 
daß mehrere nicht Eiche ln, ſondern fogar 
ganz ſchlechte Coffee ⸗Surogate für 
meinen präparirten ächten Eichel- 
Coffe angefertiget, gleich meinem eingepackt und 
fo abgeſetzt haben. Andere haben bei mir eine Quan⸗ 
kität meines Eichel-Coffee's entnommen, ſelbſt 
wurmſtichige und verdorbene Eicheln angefertiget und 
dieſes der Geſundheit ſchaͤdliche Getraͤnk unter Vor⸗ 
zeigung meiner Rechnung fuͤr mein Fabrikat verkauft. 

Um dieſes Unweſen zu ſteuern, habe ich folgende 
Stiquette ſtechen laſſen und iſt von heute an jedes 


ſer Etiquette verſehen: 
Aechter 


Bichel--- Caffee 
aus gesunden reifen reinen Eicheln 
ot angefertigt von 5 
Friedrich Gustav Pohl in Breslau. 
Indem ich um die genaue Beobachtung dieſer Etis 
quette erſuche, bemerke ich noch: daß auch außer 
Breslau die reſp. Wiederverkaͤufer mit dieſem 
etiquettirten Coffee bereits verſehen ſind und 
außer dieſer Etiquette von mir keinen Eichel⸗ 
Coffee zum Verkauf beſitzen, offerire das Pfund 
4 Sgr. und bewilige zum Wiederverkauf, gegen baare 
ablung, Rabatt. Breslau den 24. Juli 1828. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


Sprudel Salz- Offerte. Di 


else verfiegeltes 
i ar a er2 prudel⸗ 
Aechtes präparirtes verfie Schachteln 
geltes Egerſches zu 4 Pfd. 
ſchweres Wiener Gewicht gepackt, empfing direkt und 
bietet wiederum zum Verkauf an 
Friedrich Guſt av Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


— 


Die Weinhandlung von F. W. Miſchke, 


Viertel Pfund meines Elchel⸗Coffee's mit die⸗ 


Salz, in. 


f Bluͤcherplatz No. 18. a 
empſieblt außer ihrem bekannten vortrefflichen Ober⸗ 
Ungar⸗Weine, auch eine ganz vorzuͤgliche gute Sorte 
abgelagerten 1811er Würzburger von gehaltvoller Güte 
und beſtem Geruch, wie auch dergl. Steinweine, beide 
Gattungen ſind von angenehmen Beergeſchmack; auch 
iſt ächter Champagner erſter Qualftaͤt von Jakſon in 
ganzen Flaſchen und zu den dilligſten Preiſen daſelbſt 
zu haben. : U 5 

Anzeige. 

Ich beſchaͤftige mich noch mit Verfertigung von 
Uniformen und Stickereien, auch werden bei mir alte 
Stickereien aufgeputzt; ich wohne im eignen Hauſe, 
Schweidnitzer⸗Anger, Garten⸗Straße No. 15. 

a a 2 Krauſe. 
Geſuchter Hauslehrer. 

Ein Hauslehrer, welcher der ſittlichen Ausbildung 
von 3 Kindern ſich unterziehen und ihnen gruͤndlichen 
Unterricht, beſonders im Latein, Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften geben kann, wird fuͤr Michaeli 
dieſes Jahres von einer Familie auf dem Lande ge⸗ 
ſucht, und erhaͤlt naͤhere Auskunft bei dem Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Herrn Dr. Wachler. 8 

Unter kommen ⸗Geſuch. 35: 
Ein gefegter junger Mann, der die mathematiſchen 
und architektoniſchen Wiſſenſchaften ſtudirt und pracs 
tizirt hat, ſich als Calligraph ausgezeichnet, in ſpaͤtern 
Zeiten einer Fabrik vorſtand, deſſen Frau ſich in allen 
Arten weiblicher Arbeiten auszeichnet, ſucht einen 
andern, ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen Wirkungs⸗ 
Kreis. Offerten werden erwartet per Poſt unter der 
Adreſſe „B. S. I. Sagan.““ g > 

Reiſe a Gelegenheit. 

Den 9. Auguſt geht ein ſehr bequemer, ganz gedeck⸗ 
ter Reiſe⸗Wagen leer über Prag oder auch. Über Dress 
den, und täglich nach Marienbad. Dieſe ſehr billige 
Gelegenheit iſt zu erfragen Schweldniger-Anger, Gars 
tenſtraße No. 15. 3 
Reife» Gelegenheit nach Berlin 
iſt beim kohnkutſcher Raſtalsky in der Weisgerber⸗ 
Gaffe No. 3. geweſene Toͤpfergaſſe. 5 


Zu vermiethen. Am Neumarkt No. 17. an der 
Hauptſtraße iſt ein freundliches Gewoͤlbe nebſt Woh⸗ 
nung Kuͤche und Bodengelaß zu Michaeli zu beziehen. 
Das Naͤhere zu erfahren beim Wirth. 

Zu bevorſtehendem Michaeli oder auch ſofort zu de⸗ 
zie hen, iſt am Roßmarkt No. 12., der Boͤrſe gerade 
über, ein großes lichtes Gewoͤlbe, deſſen Eingang von 
der Straße, nebſt daran ſtoßendem Kabinet, wie auch 
ein geraͤumiges Comptoir, Remiſe und Keller, deſſen 


Eingang ebenfalls von der Straße iſt, und bei dem | 


Eigenthuͤmer, Heiman Rother, Reuſche Straße 
No. ag. zu erfragen. 


. 


— ei 


Literariſche Nachrichten. 
An alle Buchhandlungen if verfandt: 
Verzeichniß von Büchern, 
aus allen Fächern der Literatur, welche um 
den beigeſetzten zten und 4ten Theil des Ladenpreiſes 
in der Ernfifhen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg zu haben ſind. a 
Der Preis des Verzeichniſſes, 92 gedr. Bogen 
ſtalk, iſt 2 Gr. od. 21 Sgr. Fr 
Aufträge, zur Beſorgung der im Preiſe herabge⸗ 
ſetzten Buͤcher, nimmt jede Buchhandlung an. 
Quedlinburg den 1. Auguſt 1828. 5 
Von der 2 
Collection portative d’oeuvres choisies de 
la litterature frangaise par Mozin et 
Courtin 
in 12., ſind bis heute 77 
22 Hefte der zweiten Serie verſandt. 
W. G. Korn in Breslau zu haben). 
Stuttgart den 12. Juli 1828. 
Die Redaktlon. 
Bel Solide in Berlin iſt erſchienen und bei 
W. G. Korn in Breslau zu haben: 
Anleitung zur Ablöfung der Walrfervitute, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die preußi⸗ 
ſche Geſetzgebung. Eine Huͤlfsſchrift fuͤr 
General⸗Commiſſtonen, Juſtiz⸗Behoͤrden, 
Forſt⸗Beamten, Forſt⸗Beſitzer und Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſarien, von Dr. W. Pfeil, 
Koͤnigl. Ober⸗Forſtrathe u. f w. Preis 


Dieſe Schrift iſt als der 
Theil der Schrift über Befreiung der Waͤlder von 
Seroltuten, deſſelben Verfaſſers zu betrachten, in⸗ 
dem fie die Anleitung zur ſpeziellen Werthberech⸗ 
nung der Waldſervitute und der dafuͤr zu gewaͤh⸗ 
renden Entſchaͤdigung geben ſoll. Zugleich iſt ſie 
beſtimmt dem Forſtmanne und den Juſtizbehoͤrden 
ein Handbuch zu gewaͤhren, worin ſie bei e 

keiten, veranlaßt durch Waldſervituten, ein tech⸗ 

niſches Gutachten mit Beruͤckſichtigung der preußiz 

ſchen Geſetzgebung, finden, in gleicher Art wie dies 

fonft die bekannte Oeconomia ſorensis von Benz 

kendorf, bei landwirthſchaftlichen Gegenftänden gab. 

Getreide- Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


Hefte der erſten und 
(Sf bei 


zweite praktiſche 


1 Rehlr. 10 Sgr. 


— Preuß, Maaß.) Breslau den 31, Juli 
x Mittler: en 31. Juli 1828. 
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In allen Buchhandlungen Schleſiens, 
in Breslau bei Fr. Korn, W. G. K 
Comp. und allen andern daſigen 
zu haben: g 

Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung 
der Huͤhneraugen, Fußſchwielen, Warzen, 
übermäßigen Fuß ſchweiß 
und dergleichen, wie auch erfrorne Glieder ſichet 
und aus dem Grunde zu heilen, nebſt Anleitung 
zur zweckmaͤßigen Pflege der Füße auf Fußreiſen. 
Aus den Schriften vorzuͤglicher Aerzte geſammelt⸗ 

i 8. broſch. 10 Sgr. 

Dieſe Schrift iſt allen denen die an obigen Uebeln 
leiden und die davon befreit ſeyn wollen, mit Sicher“ 
heit zu empfehlen. 


Der Nelken⸗ und Aurikel⸗Gaͤrtner. 


orn, Max und 
Buchhandlungen iſt 


Aus den Papieren eines berühmten Blumiſten? 
herausgegeben vom Prediger Ziehnert, iſt geheftet für 


8 Sgr. bei Wilh. Gottl. Korn und i l deut⸗ 
ſchen Buchhandlungen zu haben. n allen deu 


An gekommene ßere m de. 


beſitzer, a. d. G. 
het: au; Hr. 


acſchau, 
Berlin. — 


A 
g eplatz No. 12; Hr. 

berg, von Alt⸗Grottkau 2 27 9 Nero. ud Heun 

Oberförſter, von Dembio. Altbüſſerſtraße No. 4. 


Niedrigſter: 


Weltzen 2 Rtblr. 2 Sgr. Pf. — 1 hie. 2 Sgr. „ Pf. 1 Ni . 
Roggen 1 Mehr. 2 Ser. „ Dfe . + Rbir. ) Sor. pf. — . Nibir 26 Soc. > pi 
werfe „ Drbie. 23 Ser. 6 P. — Kehle. er Or. 9 Pf. — + Debler 20 Ser. „ Die 
Hafer + Ktblr. 20 Sar. : Pf. — 7 Nele. 7 Sar. 8 pf. — + Keie. 15 Sgr. + bf 


Diefe Zeitung erſcheint (uit Ausnahme der Song; und Feſttage) täglich, im 


Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Koruſchen Buchbandlung und ist auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


awiez. 


Kaboth⸗ | 
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